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Geeiſte beleuchtet. 
1 Vertraut mit den Verhältniſſen und 


ni 


unterſtützen uns darin. 
Das dritte Gymnaſtum. ) 
1 


8 Die Denlſchrift des Herrn Oberbürgermeiſters Kohleis, welche am 
15. Auguſt dem Magiſtrat und am 9. September dem Stadtver⸗ 
ordnetenkollegium vorgelegt worden ift, beſchäftigt ſich auch mit dem 
höheren Schulweſen der Provinz und vor allem mit dem der 
Stadt Poſen. Sie fordert die Vermehrung der höheren Lehranſtalten 
Provinz durch neu zu gründende Simultananſtalten und die Um⸗ 
ablung der beſtehenden konfeſſionellen Gymnaſten in ſimultane. 
Wir wollen uns zuerſt mit der erſteren Frage beſchäftigen, nach⸗ 
em wir vorausgeſchickt, daß uns gegenwärtig nicht die Denkſchrift 
ft, ſundern nur der in Nr. 652 dieſer Zeitung gegebene Auszug 
der weſentlich korrekt zu ſein ſcheint. x 


haften der ſtädtiſchen Behörde inſoweit der Forderung der Denk⸗ 

Hrift angeſchloſſen, daß fie beim Unterrichtsminiſterium um eine in 
Anſerer Stadt zu errichtende höhere Staatsanſtalt petitioniren wollen. 
Wir billigen dieſen Entſchluß in der Hauptſache; dagegen haben wir 

egen die Motivirung, welche die Denkſchrift ihren viel weitergehenden 
forderungen giebt, nicht unweſentliches einzuwenden. Vor allem ſcheint 
es uns, daß dabei mit den ſtatiſtiſchen Daten nicht mit der Vorſicht 
umgegangen werde, welche nöthig iſt, wenn dieſe wegweiſende Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht auf Abwege führen fol! 

Wenn wir leſen, nirgends in der Monarchie — mit Ausnahme 
der Provinz Preußen — ſtehe die Zahl der Gymnaſial⸗ und Real⸗ 
ehranſtalten jo grell im Widerſpruch mit der Zahl der Bevölkerung, 
o iſt das völlig richtig; wenn weiter ausgeführt wird, daß Poſen, um 
mit Pommern, Brandenburg und Sachſen gleichzuſtehen, noch 9 bis 
10 börere Lehranſtalten haben müſſe, fo iſt dieſe aus einer einfachen 
Rechnung ſich ergebende Thatſache gleichfalls nicht anzufechten. Wenn 

aber an jener erſten Stelle weiter behauptet wird, auch mit dem Be⸗ 
düärfniffe der Bevölkerung ſtehe die Zahl der höheren Lehranſtalten 
nirgends ſo im Widerſpruche, wie in unſerer Provinz und wenn dann 
auf Grund dieſer Behauptung vom Staate nicht weniger als 9 bis 
AO neue höhere Lehranſtalten als Maximum, 3 als Minimum gefor⸗ 
dert werden, ſo hätte dieſe Behauptung denn doch eine andere ein⸗ 
gaebendere Motivirung gefordert, als fe in der Denkſchrift findet. 
Bi Hier find drei Momente nicht genügend in Betracht gezogen. 
ZBlaerſt und vor allem kann ich es nicht für fo gleichgiltig halten, 
wie der Verfaſſer der Denkſchrift es zu halten ſcheint, woher die 
beſſere Stellung jener drei Provinzen rührt. Hier laſſe ich Zahlen 
ſprechen. Pommern hat unter 17 Gymnaſien nur 2 Staatsan⸗ 
ſtalten, zwei mit gemiſchtem Patronat, Brandenburg unter 29 Gymna⸗ 
ſien 9 Staatsanſtalten und eine Anzahl von ſolchen, wo der Staat 
Compatron iſt, Sachſen unter 26 Gymnaſien 11 Staatsanſtalten, 
ö VPoſen unter 14 Gymnaſien gegenwärtig keine einzige ſtädtiſche 
Anſtalt, ſondern dreizehn Staatsanſtalten neben einer Privatan⸗ 
falt. Was die Realſchulen J. Ordnung betrifft, fo hat Branden⸗ 
burg unter 12 eine Staatsanſtalt, Poſen unter 14 zwei, Pommern und 
Sachsen keine. \ 
, Sp erhält, wenn wir von jenen zwei Realſchulen, einem Bri- 
vatgymnaſium und einigen Progymnaſien abſehen, der Staat das 
ganzehbhere Schulweſen der Provinz, eine That⸗ 
fache, welche man erſt betonen und ihrem vollen Gewicht nachwürdi⸗ 
gen muß, wenn man weiter Anforderungen an den Staat ſtellen will. 
Eine zweite Frage, welche wir nur berühren wollen, iſt die, ob 
‚AS in keiner von jenen drei Provinzen unter den höheren Lehranſtal⸗ 
ten eine findet, welche Über flüſſig iſt. Die Ritterakademie in Branden⸗ 
burg entipricht doch, neben dem ſchwach beſuchten Gymnaſtum dieſer 
Stadt, in Wahrheit keinem andern Bedürfniß, als einem unberechtig⸗ 


n 


den Gemüthsbedürfniſſe eines ehemals privilegirten Standes. Auch 
AHloſter Roßleben iſt eine Luxusanſtalt und von den Gymnaſien des 
Städtedreiecks Treptow a. R., Greifenberg und Kolberg wäre eins 
chr aut zu entbehren. 


Beim 
empfehlen wir die Poſener Zeitung zum Abonnement. Die Poſener 
Zeitung erſtrebt die raſcheſte Mittheilung der Tagesneuigkeiten und die 
Förderung aller berechtigten Intereſſen, indem ſie alle Gebiete des 
bürgerlichen Wirkens beachtet und die Zeitfragen in freiſinnigem 


Provinz, richten wir unſer Streben beſonders dahin, durch Grörte- 
rung der lokalen Vorgänge eine allgemeinere Kenntniß für die Be⸗ 
dingungen unſeres provinziellen Lebens zu verbreiten und die Mit⸗ 
wirkung aller Geſellſchaftskreiſe zur Beſſerung unſerer heimiſchen 
Zuſtände zu erzielen. Zahlreiche Mitarbeiter aus allen Berufſtänden 
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Dienſtag, 29. September 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


gewonnen. 


Bedürfniſſen unſerer 


— . ͥdd mn . 8 
Läßt man aber auch die vereinzelten Fälle, daß einmal eine böh e 


Lehranſtalt in einer jener bevorzugten Provinzen überflüſig iſt, außer Rech · 
nung geht man alſo von der Annahme aus, daß die Zahl der höheren Lehr⸗ 
anf alten dem Bedürfniſſe der Bevölkerung entsprechen, ſo folgt doch da⸗ 
raus nicht, daß es überall, daß es ſpeziell auch in Bolen derſelben 
Zahl von Auſtalten bedarf; denn das Bedürfniß nach höherem Unter: 
richt kann jedoch in verſchiedenen Gegenden ein verſchiedenes fein und 
iſt es auch. 

Schon die Thatſache, daß die Zahl von Analphabeten, welche Po⸗ 
ſen ſtellt, größer iſt, als irgend eine andere Provinz ſie liefert, ſch eint 
zu zeigen, daß wir, Poſen an wahrem Bildangs bedürfniß nicht 
ohne weiteres Brandenburg und Sachſen, ja ſelbſt Pommern gleich⸗ 
ſtellen dürfen. f g 
Dann iſt die Thatſache zu beachten, daß in jenen Provinzen die 


in Poſen im allgemeinen einen ah ee Pee n er Schu 
zahl der höheren Lehranſtalten ſtellt, und endlich darf guch der Um⸗ 
ſtand nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die Gymnaſien dieſer 
Provinz vielleicht mehr als die irgend einer andern auf ihren Bänken eine 
große Anzahl von Schülern baben, welche durchaus nicht für das 
Gymnaſium geeignet find und dies dadurch beweiſen, daß fie lange 
vor dem Ziele der Anſtalt, beſonders viele nach Erlangung des Mili⸗ 
tärzeugniſſes abgehen. Und was ſtellt ſich heraus, wenn wir von der 
Frequenz der vorhandenen Anſtalten auf das Bedürfniß 
ſchließen? Außer den beiden Gymnaſien der Provinzialhauptſtadt, 
von denen weiter unten die Rede ſein ſoll, iſt nur noch das zu Kroto⸗ 
ſchin ſo ziemlich gefüllt, alle andern haben eine hinter der Durch 
ſchnittsfrequenz der preußiſchen Gymnaſien ſehr weit zurückbleibende 
Schülerzahl, ja leiden zum Theil an dem direkten Gegentheil von Ueber⸗ 
üllung. 
S0 iſt es unberechtigt, wenn man für Poſen dieſelbe Zahl höher er 
Lehranſtalten fordert, wie jene Provinzen haben, wo größere Wohl⸗ 
habenheit in Verbindung mit älterer und weiter verbeiteter Bildung 
zuſammenwirken um ein weit ausgedebnteres Bedürfniß nach Gymna ⸗ 
ſtal⸗ und Realſchulbildung hervorzurufen, als es bei uns noch in einem 
Menſchenalter vorhanden fein wird. Und auch in unferer Provinzial⸗ 
hauptſtadt dürfte die Zahl wahrhaft gebildeter Bürger geringer 
ſein, als in irgend einer größeren Stadt Brandensburgs oder Sach⸗ 
ſens. In der nächſten Generation wird das anders ſein und zwar 
Dank dem rühmenswerthen Streben, das fo vielfach bei unſern went 
ger gebildeten Mitbürgern hervortritt, den Söhnen eine beſſere Bil⸗ 
dung zu verſchaffen, als die Väter haben. 

Aber eben dies rühmenswerthe Streben führt vielfach zu jener 
Ueberſchwemmung der höheren Schulen mit ungeeigneten Elementen, 
welche hauplſächlich daran Schuld iſt, wenn ſich fo viele über das wirt: 
liche Bedürfniß nach höhe rer Schulbildung täuſchen. 

Wenden wir uns nun ſpeziell den beiden hieſigen Gymnaſien zu und 
ſehen wir, wie es mit der angeblichen Ueberflüllung ſteht. Hier be⸗ 
gegnen wir beim königl. Marien gymnaſium einer befremdlichen 
Erſcheinung: von den unteren Klaſſen ift keine einzige überfüllt, oben ⸗ 
ſo von den mittleren; auch die beiden Oberſekunden können mit 
ihren 40 und 39 Schülern, welche das ſoeben ausgegebene Programm 
für den Sommer d. J. angiebt, nicht für überfüllt gelten, wohl aber 
die Prima, beſonders die Unterprima, welche im Winter 56 Schüler 
zählte, im Sommer 55. Dieſe Abnormität erklärt ſich daraus, daß ein 
Theil der auswärtigen Schüler, deren im Mariengymnaſium 448 gegen 
244 Einheimiſche find, zum Theil erſt in die oberſten Klaſſen eintreten. 
So hätten wir hier einen Ueberſchuß, welcher für die Prima eines dritten 
Gymnaſiums ausreichen würde. Das könig. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
gymnaſium iſt gegenwärtig in keiner einzigen Klaſſe überfüllt, ja 
eine Anzahl von Klaſſen können nicht bis zu dem geſetzlich zuläſſigen 
Maße gefüllt werden, weil die Räumlichkeiten nicht ausreichen. Eben 
deßwegen aber und wegen des großen Andranges aus der Vorſchule 
haben zu mehreren Aufnahmeterminen in die untern Klaſſen nur aus⸗ 
nahmsweiſe einzelne Schüler aufgenommen werden können. Da dieſer 
Zuſtand nur eine vorübergehende, aber keine dauernde Beſſerung er⸗ 
fahren kann, ja im Gegentheil, bei dem beſtändigen Anwachſen der 


Wechſel des Quartals 
Um in der nächſten Winterſaiſon ein gutes Feuilleton zu bie⸗ 
ten, haben wir mehrere hervorragende Schriftſteller als Mitarbeiter 


Die Poſener Zeitung erſcheint täglich 3 mal, wöchentlich 18 
mal und bringt mit der Sonntag⸗Morgennummer eine feuilletoni⸗ 
ſtiſche Beilage, betitelt = 


„Stamilienblätter.“ 


Das fortwährende Steigen unſerer Abonnentenzahl giebt den 
Inſerenten der Poſener Zeitung die Gewähr, daß ihre Anzeigen nicht 
nur in der Provinz, ſondern auch außerhalb derſelben in weiten Krei⸗ 
ſen wirkungsvoll verbreitet werden. 5 
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Bevölkerung 1 die Zahl der Knaben, 
die unteren Klaſſen verſagt werden muß, trotz einzelnen Perioden des 
Stillſtandes oder Rückganges im Ganzen Men ar 8 In 
liegt bier die ausreichende Motivirung der Forderung einer neuen 
höheren Lehranſtalt. Schiebt man die Erfüllung dieſer So 
hinaus, fo wird in einigen Jahren ein arger Notyſtand vorhanden 
ſein und eine nicht kleine Anzahl von Eltern ſich in ihrem höchſten In⸗ 
tereſſe ſchwer geſchädigt ſehen. N 
Es hätte aber keinen Sinn oder richtiger geſagt, es wa i 
unmöglich, die geforderte Anſtalt foglei 
gründen. Wo in aller We nn 
Sekunda alle herkom 
Progymnaſium 
des zuſtrömenden Me 


Bedürfniß gewor t. Unſere 9 0 db dungs berhä 
eher geſund zu nennen, ehe nicht noch einmal ſo viel Knaben die 
Mittelſchule durchmachten, als Gymnaſium und Realſchule beſuchen. 3. 


* 
Gegen die Germanifirung polniſcher Ortsnamen 
oder wenigſtens gegen die Art wie fie von dem Regierungspräſidenten 
don Wegnern zuerſt im dieſſeitigen und jetzt im bromberger Re⸗ 
gierungsbezirk geübt wird, haben wir uns ſchon früber erklärt und 
zwar hauptſächlich aus politiſchen Gründen, Wir meinten, ſolche Ver⸗ 
deutſchungen ſchaffen den Schein für das Weſen und dieſer zwei 
ſelhafte Gewinn habe noch die häßliche Folge, daß er das Polenthunt 
unnöthig reize und das ſprachliche Gefühl auch der Deutſchen beleidige. 
Von letzterem Geſichtspunkte aus greift jetzt ein Artikel der „Schleſ. 
Ztg.“ die letzte von uns mitgetheilte Liſte der Namensveränderungen 
an. Der Verf. ſchreibt: 

„Die Germaniſirung polniſcher Städt i 

fordert die Kritik, feel fi — 5 den angeführten Vasen a 
len läßt, in hohem Maße heraus. Zunächſt kann bei den angeführten 
fünf Namen von einer Germamſirung im eigentlichen Sinne des 
Worts gar nicht die Rede fein, denn es iſt mit denjelben weiter 8 
geſchehen, als daß den polniſchen Namen eine Form ſubſtituirt wird 
welche ungefähr die Aussprache bezeichnet, dabei aber dem deutſchen 
Mag ein ſolches Schick⸗ 


. 


Sprachorgan möglichſte Konzeſſionen macht. 1 
ſal im Laufe der hiſtoriſchen Entwickelung auch Hunderten und Tau⸗ 
jenden von ſlawiſchen Ortsnamen infolge der wirklichen Germanifi- 
rung der Einwohner zutheil worden ſein, ſo iſt eine dekretirte Um⸗ 
wandlung in dieſer Richtung, wo die Germaniſirung faktiſch noch nicht 
durchgeführt iſt, eine ſprachliche Barbarei. Bekanntlich gehen die Orts. 
namen ſlawiſchen Urſprungs in Deutſchland nach Weſten dis zur 
Elbe, Saale und Unſtrut. Leipzig. Dresden, Chemnitz und zahllofe 
andere Städte des Königreichs Sachſen, der Provinz Sachſen, ge⸗ 
ſchweige der Provinzen Brandenburg, Pommern, Schleſien, Medien- 
burgs ꝛc. führen ſlawiſche Namen. Die meiſten derſelben find nur in⸗ 
fofern germaniſirt, als fie ſich den deutſchen Lautgeſetzen einigerma 
akkommodirt haben. Leipzig, Potsdam find gut deutſche Stäbte, 1 
Namen aber ſind und bleiben ſlawiſch, Leipzig, wirklich germanifirt, 
würde fein: Lindenſtadt, Potsdam: Eichenſtadt. Stargard: Altſtadt, 
Kamenz: Steinſtadt. Belgern: Weißenberg, Naugard: Neuſtadt u. 
ſ. w. Daß man nur ſelten von ſolchen Ueberſetzungen Gebrauch ge⸗ 
macht hat, iſt im Allgemeinen zu billigen; hier, wie ſo oft, überlebt 
der Namen die Sache und giebt ein hiſtoriſches Zeugniß. Will man 
mit Gewalt in dieſem Punkte germanifizen, ſo gebe man die richtige 
deutſche Bedeutung, wie B. bei Storchneſt, Schneidemühl, Mittei⸗ 
walde u. dal. Man wird dann vor ſolchen Lächerlichkeiten, wie Me⸗ 
ſeritz (Miedzyrzecz, zwiſchen den 9 2 155 dal. Interlaken, Interamnis, 
interfluvios undfvielet Aehnliche) Tirſchtiegel u. dgl. geſchützt fein. Kann. 
man die wahre Bedeutung eines polniſchen Namens nicht ergründen, fo 
gebe man dem Orte refolut einen ganz neu gebildeten, richtig deutſchen 
Namen und laſſe den polniſchen Namen als geſchichtliche Reliquie das 
neben exiſtiren, fo lange er kann. Dieſe Art der Germaniſirung aber, 
welche ſichl mit der Schaffung ſolcher Formen, wie Chodſcheſen Uſch, 
Inowrazlaw, Strelno, Wongrowitz, genugthut, — wir wiederholen, 
daß wir ein wirkliches Bedürfniß dazu überhaupt nicht anerkennen — 
gleicht der bekannten Operation mit dem Hundeſchwanze, der ſtück⸗ 
weiſe abgeſchnitten wurde, um das arme Thier möglichſt zu ſchonen. 
Man laſſe unſeren polniſchen Landsleuten ihre Ortsnamen un er 
melt und nöthige fie lieber, ſich ganz deutſcher Bezeichnungen zu bedie⸗ 
nen, wo ein wirkliches Bedürfniß vorliegt, falls man es nicht vorzieht 
abzuwarten, daß ſich im Laufe der Zeit mit den polniſchen Namen 


= sohn. ant 


derſelbe Prozeß vollzieht, wie an To viclen Namen ſchleſiſcher Städte, 
die, trotzdem ſie ihren flaviſchen Urſprung breit an der Slirn tragen 
und nur ein fadenſcheiniges deutſches Röckchen umgehängt haben, recht 


wackere Deutſche beherbergen. Was man in der Provinz Poſen thut, 
iſt um nichts beſſer, als die oft gerügte Franzöſirung deutſcher Orts⸗ 
namen im Elfa 


und in Lothringen (Mulhouſe, Bendteange, Mar: 
moutierd, Waſſelone ze.) nur halte man dort in vielen Fälſen wirk⸗ 
lich angemeſſene und ſinngemäße Aequivalente gefunden, z. B. La Mer 
nte Pierre (Lützelburg), Faulquemont (Falkenberg), Blamont (Blan⸗ 
kenberg) a. 1. w. Es kann leider nicht in Abrede geſtellt werden, daß 
ſich bei der Namengebung in Deutſchlaud oft ein großer Mangel an 
Sprachbewußtſein und hiſtoriſchem Sinn kundgiebt. Umtaufen ſollte 
man nur in den dringendſten Fällen, beſonders wenn für Neußenen⸗ 
nungen die Sprachthäligkeit fo ſehr in Anſpruch genommen wird. Eine 
ellirende Umtauferei wurde in ausgedehntem Maße in den von 
reußen 1815 erworbenen Landestheilen vorgenommen; alles Mögliche 
wurde auf „Friedrich Wilhelm“ umgetauft. Hieß ein früheres lad bh 
liches Reſidenzſchloß „Augustusburg“, flugs wurde es zur „Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Kaſerne“, hieß ein Platz „der Graden“, weil eine große 
Treppenflucht zu dem an demſelben liegenden prächligen Dome führte; 
er wurde zum „Friedrich⸗Wilhelmsplatz“ u. ſ. w. Es find dies Ver⸗ 
fabrungsweiſen, die dein biſtoriſchen Bewußtſein widerſprechen. In 
en und hiſtoriſchen Dingen ſollte man möglichſt konſervalid 
55 80 0 man nichts wirklich Beſſeres an die Stelle des Alten zu 
en weiß. 


LEERE ENG 


Deuntſchlan d. 

Aus München, 26. September, geht der „K. Z.“ in Betreff der 
vom Prof. Friedrich mitgetheilten Briefe des P. Theiner nach⸗ 
ſtehendes Gutachten der dortigen königl. Hof⸗ und Staats⸗Biblio⸗ 
thek zu: 

Herr Profeſſor Friedrich hat die von ihm publizirten Briefe 
Theinex's an die königl. Staats bib'iolhek eingefendet, um ihre Echtheit 
zu prüfen. Aus einer Veraleichung derſelben mit anderen Originals 
Briefen Theiner's ergab ſich die Identität der Handſchrift ganz un⸗ 
zweifelhaft, von faſt allen Briefen ſind auch die Couverts mit den 
Adreſſen und Poftzeichen noch vorhanden. Der Abdruck ſelbſt erwies 
ſich als durch keinerlei Zuthaten entſtellt. 

Mlinchen, am 23. September 1874. . 
K. Halm, Direktor der königl. Staatsbibliothek. Föringer, königl. 
Ober⸗ Bibliothekar. Dr. G. M. Thomas, Bibliothekar. 
Seer > 
Ueber den berner Weltpoſtkongreß liegen außer den telegraphi⸗ 
ſchen Nachrichten noch folgende Mittheilungen vor. Was zunächſt die 
mehrfach erwähnte und in der 5. Sitzung des Kongreſſes gelöſte Ta⸗ 
riffvage betrifft, theilt das offizielle Bülletin folgende nähere Details 
mit: 

„Die Tranſilfreiheit iſt im ganzen Unionsgebicte garanlirt. In 
Folge peſſen beſtebt vollſtändiger freier Austauſch ſowohl in Betreff 
der verſchloſſenen als offenen Depeſchen, welche die verſchtedenen Poſt⸗ 
verwaltunzen nach den Bedürfniſſen des Handels und Konvenienzen 
des Poftdienſtes expediren, oder durch die Vermittelungsländer gegen⸗ 
ſeitig empfangen werden. Die geſchloſſenen und die offenen Depeſchen 
werden ſtets auf den ſchnellſten Wegen, über welche die Poſtberwal⸗ 
tungen disponiren, verſendet. Im Falle verſchiebene Routen gleiche 
Schnelligkeit gewähren, hat die erpedirende Verwaltung freie Wahl der 
Route. In geſchloſſenen Depeſchen muß expedixt werden, ſobald nach 

Erklär aug des betheiligten Bureaus die Zahl der Bureaus er⸗ 
ſchweren könnte. Der Verwaltung des Tranſitgebiets iſt fur jedes 
Kilogramm Briefe 2 Franken Vergütung bewilligt, und für jedes Kilo⸗ 

5 an eitungen, Druckſachen, Waarenmuſter und u 
5 Cen Nettogwicht, gleich, ob der a nein eſchloſſenen Depe⸗ 
en oder affen flanfinbet. Bieſe Koſten tünmen fie. Briefe. auf 1 
= Bas und flie Die anderen Sendungen auf 50 Centimes erhöht wer⸗ 

„ ſebalr es ſich auf dem Webiet ein und derſelßen Verwaltung pm 

vor mehr als 750 Kitometet handel! Selbſtverſtändſich, 
Daß da, wo ſchon gegenwärtig in Scparatfällen eine niedrigere Ver⸗ 
Zuülangstaxe öder ſoaür Unentgeltlichkeit des Tranſits beſteht, die ge⸗ | 
. . in Kraft bleiben In Falle, daß der Tran⸗ 
zt zur See auf einer Linie von mehr als 300 Seemeilen ſtatlfindet, 
hat die Verwaltung, durch welche dieſer Seedienſt orgamfirf iſt, An⸗ 
ſpruch auf eine Vergütung der Koſten bieſes Transports; indeſſen ver⸗ 
pflichten ſich die Uniousmitglieder, die Koſten dieſes Transporte; in⸗ 
deſſen verpflichten ſich die Unioasmitglieder, die Kpſten des Seekans⸗ 
ports von mehr als 300 Seegeilen auf das möglichſte Maß zu redu⸗ 


Im Wirthshaus am Strande. 
Novellelte von S. v. d. Horſt. 
(Fortſetzung.) 

Ich dankte den theilnehmenden Freunden und bat ſie, mir zu 
Liebe nie, weder von memem ſchuldigen Bruder, noch von Anna 
wieder zu ſprechen, ſondern Beide, wie ich ſelbſt es thue, als geſtor⸗ 
ben anzuſehen. Dann and ich den verlaffenen Kleinen der Amme zu⸗ 
rück und ſchloß mich ein, um in mir ſelbſt das Geſchehene fo weit als 

möglich zu verarbeiten, mich wiederzufinden in der neuen troſtloſen 
Situation. 

Nun war mit einem Schlage Alles vorbei, hoffnungslos vorbei, 
und es koſtet ja immer einen harten Kampf, ehe der Meuſch ſich ges 
wöhnt, ſein Liebſtes verloren zu geben. 

Armer Bruder, arme Anna, mich habt Ihr zu Grunde gerichtet, 
aber wieviel unglücklicher ſeid Ihr ſelbſt! — Das Recht trägt, das 
Unrecht will getragen ſein. 

Und mein kleiner Boh halte geheiligte Anſprüche, ſchon um 
ſeinetwillen mußte ich ſtark bleiben, da er nun Niemand mehr beſaß, 
als mich. 

Es waren fürchterliche Stunden, dieſer 12. Juli, die ſchrecklichſten 

meines Lebens, aber für einen willenskräftigen Menſchen darf kein 
Geſchick fo mächtig werden, daß es feinen inneren Halt erſchüttern 
köunte. — Alles, was uns trifft ohne eigenes Verſchulden, das kommt 
von Gott und iſt unſere Beſtimmung; daran zu rütteln, beißt nur 
die auferlegte Laſt noch drückender machen. Ein wenig Zeit koſtet's 
aber allemal, bevor wir uns das mit Ruhe ſagen können. . 

Ich ging eine lange Strecke am Strande hin und ließ den küh⸗ 
lenden Wind um meine heiße Stirn ſpielen. Der Anblick des Meeres 


5 beſäufligt wohlthuend die aufgeregten Nerven; man kommt ſich fo 


winzig, ſo unbedeutend vor neben der blanen bodenloſen Waſſerwüſte, 
die See predigt mit tauſend Zungen von einem höheren, mächtigeren 
Weſen, dem ſich der Menſchenwille beugen muß, ohne gebrochen zu 
werden; freiwillig vertrauend. Ich glaube, den Frieden, welchen 
ich empfand, haben der arme John und ſeine Mitſchuldigen nicht ken⸗ 
nen gelernt. 

Am Abend dieſes traurigen Tages — ich ſaß an der Wiege des 


TR Kleinen, er war meiner Anna ſo ähnlich! — hörte ich, Anfangs uns 


mußte 
die Thüre plötzlich aufgeriſſen, eine Magd fiedte den Kopf hinein und 
1 „Dur iche Pat. 


Hceachtete, aber immer deutlicher auftretende Ausrufungen des Erſtau⸗ 


nens, der Verwunderung, ein Durcheinander von Stimmen im Hauſe, 
Laufen und Thürenſchlagen, fo daß ich endlich aufmerkſam werden 
und mich erhob, um nachzuſehen, was vorgefallen ſei; da wurde 


Lief haſtis, verwirrt, ohne mich anzureben, nur fo athemlos ans: 


ziren. In keinem Falle dürfen die Kosten, welche das urſprüngliche 
Bureaux dem See: Expedilionsbüreau zu bergüten hat, 6 Fr. 50 Cts. 
für das Filozramm Briefe und für das Kilogramm anderer Sendun⸗ 
en 50 Cts. überfteigen. Dabei dürfen auch hier die zu dergüttenden 
often nicht höher fein, als die ſeliher bezogenen Taxen. In Folge 
deſſen findet auf den Poſtrouten, welche gegenwärtiz davon aubge⸗ 
ne find, keine Vergütung ſtatt. 

n ſeiner ſechſten Sitzung hefhäftigte ſich der Kongreß hauptſüch⸗ 
lich mit dem Antrage auf Errichtung eines internationalen Poſt⸗ 
bureaus, welches den verſchiedenen Verwaltungen der Poſtunion als 
Zentra organ dienen fol. Daſſelbe ſoll eine ähnliche Organiſatton 
wie das bereits beſtehende internationale Telegraphenbüreau erhalten, 


das bekanntlich ſeinen Sitz in Bern hat. Der betreffende Antrag wurde 


pinzipiell angenommen, jedoch iſt über die Organiſation des Bureau's 
ſelbſt noch nichts Definitives beſchloſſen worden. Wie es heißt, wird 
es ebenfalls nach Bern verlegt werden. Die Frage der Zulaſſung von Poſt⸗ 
mandaten und Briefen mit deklarirtem Werth im internationalen Poſt⸗ 
vienſt iſt noch nicht entſchieden; jeboch haben ſich für Belaſſung der 
erſteren ſchon jetzt bereit erklärt: Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, 
Belgien, Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Italien, Luxemburg, 
Norwegen, die Niederlande, Rumänien, Schweden und die Schweiz, 
und für die der letzteren wiederum Deutſchland. Deflerreich - Ungarn, 
Belgien, Dänemark, Frankreich, Luxenburg, Norwegen, die Nieder: 
lande, ſowie Egypten, Portugal und Rußland. Margen werben die 
Korgreßmitgliever, einer Einla kung der berner Regierung folgend, 
einen Ausflug nach der Petertinel am bieler Ser machen. 
Fraklreicg. 

Der „Köln. Ztg.“ zufolge hat die kommerzielle Bewe⸗ 
gung Frankreichs während der letzten acht Monate folgendes 
Reſultat ergeben: 

Das Total der Einfuhr beträgt 2481 Millionen, die höchſte Zahl, 
die je eexeicht wurde. Die entſprechende Zahl im gahre 1873 war 
2201 Millionen, doch muß man bemerken, daß die ſchlechte Exute des 
vorigen Jahres eine Einfuhr von Korn veranlaßte, die eine Höhe von 
275 Millſonen Frs. erreichte. Die 2281 Millionen Einfuhr heilen 
ſich in 617 Millionen Nahrungsmittel, 1477 Millionen für die In⸗ 
duſtrie beſtimmte Produkte oder Rohſtoffe, 252 Millionen fabrizirten 
Waaren und 105 Millionen anderer Waaren. Die Geſammtſumme 
der Ausfuhr beträgt 2401 Millkonen, eine Zahl, die nur 1873 über⸗ 
ſchritten wurde, wo man 2534 Millionen erreicht. Die 2101 Millto⸗ 
nen theilen ſich in 1402 Millionen fabrizirter Gegenſtände, 875 Mill. 
Rohpiodukte und 125 Millionen anderer Waaren. Frankreich führt 
fort, die Metalle auſzuſpeichern. In den erſten acht Monaten von 
1874 find 680 Millonen Gold und Silber eingeführt und nur 86 
Millionen ausgeführt worden, was einen Der A von gegen 610 
Millionen in acht Monaten ergiebt. Gewöhnlich überſteigt die Ein⸗ 
fuhr der Metalle ihre Ausfuhr, erreichte aber niemals fo große Ver⸗ 


hältniſſe. 
S ani en 

Der vor einiger Zeit in karliſtiſche Gefangenſchaft gera⸗ 
tbene Maſchiniſt vom Albatroß hat einen ausführlicheren Bericht 
über den Vorfall an feine in Pommern (Ganz a. O.) wohnenden El⸗ 
tern gelangen laſſen und die „Neue Stett. Ztg.“ iſt in den Stand ge: 
ſetzt worden, das betreffende Schreiben zu veröffentlichen. Intereſſant 
darin ſind vor Allem un jenigen Stellen, in welchen der Verfaſſer die 
Verſuche der karliſtiſchen Pfaffen ſchilpert, ihn unter der Vorſpiegelung, 
fein Leben, das bekannklich gar nicht bedroht war, retten zu können, 
zur kalboliſchen Kirche zu bekehren. Der alte Gaunerkaiff aus der 
Affaire des Hauptmann Schmihh in neucr Auflage alſo ! Ufer Rice 
derer Pommer mußte aber wohl den Schwindel kennen und fiet eben 
nicht rein. Sein Brief lautet: 

Santander, 8 September 1874. Liebe Eltern und Geſchwiſter! 
Ich habe Euch in dieſem Briefe etwas zu berichten, was Euch viel⸗ 
leicht ſehr beunruhigen wird, nämlich meine Gefangennahms durch die 
Karliſten, denen ich von einem deutſch ſprechenden Scharken Überliefert 
wurde. Am 1. September wurde ich nach San Sebaſtian, einer hüb⸗ 
ſchen, kleinen Stadt, in deren Hafen wir lagen, beurlaubt. Nachdem 
ich mich den Tag über mit mehreren Kameraden amitfirt hatte, verlor 


barmherziger Himmel! — er kann ja den Verſtand darüber verlieren! 


— St. Patrik ſchütze uns!“ Dabei ſuchte ſie einem Außenſtehenden 
nach Kräften den Eintritt zu verweigern und ſchluchzte wie eine Ver⸗ 
zweifelte. 

„Jane,“ rief ich erſtaunt, „Jane komme zu Dir! mas if vorge⸗ 
fallen? laß doch den Mann herein!“ 

Die Dirne wurde in dieſem Augenblick von einer kräftigen Fauſt 
bei Seite geſchoben und mein Freund Pat, der erſte Steuermann vom 
„Piloten“ trat in das Zimmer, deſſen Thür er verſchloß. 

„Pat,“ ricf ich, kaum meinen Augen trauend, „Pat, wie kommſt 
Du hierher? — wo iſt der „Pllot“, wo tft John?“ 

Eine verzweifelte Hoffnung, daß noch Alles ein toller Streich des 
übermüthigen Burſchen geweſen, durchzuckte mich momentan — ich 
leugne es nicht! 

Wie vom Fieber geſchlttelt bebten innerlich meine Nerven. 

Pat machte eine abwehrende Handbewegung. „Sieh mich nicht ſo 
an, alter Junge,“ brummte er und ſchleuderte Hut und Cigarre in die 
Ecke; „wollte, daß mich die Haifiſche gefreſſen hätten, ehe ich Dir ſolche 
Botſchaft bringen muß — dam it!“ 

Ich dachte jetzt, daß mein redlicher Kamerad nicht mit John habe 
fahren wollen, um feiner Verrätberei willen, und mich noch für ganz 
arglos hielt mit Bezug auf die Flucht meiner Frau. Wie ſehr ich aber 
im Irrthum geweſen, das ſah ich wohl. 

„Oh, Bob, bätteſt Du auf mich gehört! — Mann frage mich 
doch! ich habe nicht den Muth, Jemand das Meffer fo kaltblütig in 
die Bruſt zu ſtoßen!“ 

„Pat,“ ſagte ich, „Du berichteſt mir nichts Neues; ich weiß, daß 
Anna fort und John ein — ein Ebrloſer iſt! laſſen wir die Sache 
ruhen. Warum biſt Du nicht auf dem Schiffe ?* 

Er ſah pfeifend aus dem Feuſter. „Es hilft nicht,“ rief er plötzlich, 
„To halte es ein Anderer aus! Sei ein Mann, Bob! — der „Pilot“ 
iſt wieder hier! ſchau her, da liegt er!“ b 

„Sit wieder hier, nachdem er heute Morzen die Anker gelichtet? 
wollte — Pat, wollte Anna zurück zu mir?“ 

„Fiel ihr nicht ein! — höre Boh! dam it! ja, ſiehſt Du, auf der 
See lernt man nicht feine Rede halten, ſo was man Süßholz nennt, 
aber Du weißt doch, daß ich es immer gut mit Dir meine, — na, 
heraus muß es, Anna iſt todt!“ 

Ich ſaß ſtarr und ſah ihn an wie ein Bewußtloſer. Alles Andere 
hätte ich ja eher erwartet, als dieſe Kunde! — „Anna tobt!” ich wie: 
derholte unwillkürlich das furchtbare Wort. 

„Ja, tobt, ganz todt, und das iſt gut!“ ſagte grimmig der ehr⸗ 
„Die von jenſeits des Kangles taugen doch Alle nichts. 


1 


wir um 10 


Don Carlos ſei eine Antwort auf des letzteren Dankſchreiben für bie 


Das Schlimme freilich kommt noch erſt, ſtehſt Du! fol ich Dir Di 


ich gegen Abend meine Geführten, ich weiß nicht, auf welche Weile. 
Gleichwohl war ich ſchon um 9 Uhr an dem Landung splatze, von wo 
f Uhr abgeholt werden ſollten. Unſer Boot war noch nicht 
in Sicht, deshalb ging ich noch etwas ſpaziefen, wandte mich in am? 
derer Richtung, als ich gekommen war, wi der zur Stabt, und dachte 
dort bald eine Straße zu treffen, die mich zum Hafen zurückflchren 
ſollte. Als ich eine Strecke weit gegangen war, wurde ich von einem 
Civiliſten, der in Bestehung eines ſpaniſchen Soldaten war, in deul⸗ 1 
ſcher Sprache angeredet. Nachdem wir einige Worte gewechselt batten, 
erbot ſich der Civiliſt, mich zum a zu fühſen, un? da berſelbe ſo 
ſprach, als ob er uns Preußen fihr zugethan wäre, jo nahm ich ſein 
Anerbteten an und ließ mich willig von ihm führen. Indem er noch 
anga, daß etz noch nicht fo ſpät ſei, als ich glaube, führte er mich 
ohne daß es mir auffiel, autz ver Stadt bingus. Exit ſpäter machte 
ihn darauf aufmerkſam, doch er ent⸗egnete mir, daß wir über den! 
nächſtliezenden Berg zum H fen gelangen würden. Dies ſchien mir 
aleubhaft und beruhigt folate ich ihm Als ich aber bald darauf in 
Beireff des Weges wieder einen Zweifel äußerte, ſtimmte er mir h u 
und ſchlug, da er angab, ſich geirrt zu haben, einen anderen Weg = j 
der uns in kurzer Zeit auf einen Berg führte, Auf dem Berge fiel 
mir ein allemuſtehendeß Haus auf, weſches von einigen Strohhütten 
umgeben war. Der Civiliſt meinte, wir ſollten hier etwas eſſen, und 
daraufhin traten wir ein. In der ſehr dürftig und ärmlich ausſehen “ 
den Stube war ein M nn, ähnlich wie die Tarcos gekleidet, mit zem 
mein Führer einige ſpaniſche Worte wechſelte, worauf fie Beide daß 
Zimmer verließen; ich ſollte einen Augenblick warten. Nach Verla 
von 5 Minuien kam der Uniformirte in Begleitung einer Wache zu“ 
zück, und gab mir zu verſtehen, daß ich folgen folle; der Civiliſt war und 
blieb ſpurlos verſchwunden. Meine Einwendungen — ich konnte mich min! 
dem Kerl nur etwas auf franzöſiſch verſtändigen — waren an 
Ich mußte folgen, wurds bis zum anderen Tage direkt durchgeführt und! 
Nachmittags 5 Abe in dem Haupiqvartter vom Guyposcoa dem (Bene h 
ral vorgeſtellt, welcher mir, nachdem er mich Über Verfchieeres bes 
feagt hatte zu eſſen und zu trinken geben ließ. Dort ſchltef ic; denn 
Luch die Nacht über, ſtreng dewacht, unter den Carliſten. Am anderen 
Tage (3 b. M) murde ich Morgens um 8 Uhr einem Sergeanten 
und fisten Mann übergeben und dann Berg auf und ab durch Wale 3 
und Da bis zum Abend dis nächſten Tages fortgeführt, wobei die 
mich führende Wache häufig gewechſelt wurde. Ich wurde durchwes! 
ſebr ſchonend behandelt, bis auf die letzte Wache, deren Leute mit Aus 5 
nahme des Offiſiers ſehr roh waren. Ich bin ruf dieſer Tour mit 
drei Pfaſſen uſammengekommen, von deuen ein er beſonders ausfallend 
wurde, als ich ihn auf feine Frage, ob ich Katholſf werden wolle, au I 
lachte und für fein unerbicten in franzöſiſcher Sprache herzlich dankte 
darauf gab er mir ſogar zu verſtehen, daß es dann wohl mit mit 
aus fein würde. Einer der Pfaffen drückte mir beide Hände und bo! 
mir auch ein Glas Wein an; auch er meinte, ich ſollte doch Katholik 
werden, als ich ihm jenoch mit Nein antwortete und alle Zureden | 
erfplalos blieb, entzog er mir den Wein fowohl als auch die Hände, 
weshalb ich ihn denn tüchtig auszlachfe. Auf der letzten Tour wurde 
ich einem uns begegnenden Herrn, Namens Joſcé del Caſtilla, nach 
längerer Unterredung und Verhandlung üvergeben, welcher mich auf 
feine Kosten nach Frankreich bis Hendaye mitnahm. Von dort fuhß 
ich per Bahn bis Bayonne, wo ich mich zunächſt bei dem deutſchen 
Konſul melden wollle. Zufälliger Weiſe wurde ich aber, amitatt an 
den Konſul, an ken deulſchen Geſandten, Grafen Hatzfeld, gewieſen 
welcher ſich gerade auf der Durchreiſe nach Madrid in Boyonne be⸗ 
and. Graf Hatzſeld hörte mich an und ſchickte mich dann zu d 
Konful, der mir die nöthigen Paxiere ausſtellte und auch Anweil 
gab, wo ſich zur Zeit unfere Schiffe befanden. Von Boponne 
ub den nächſten Dag auf dem ſpantſchen Dompfer „Prirceſa“ ab, 
Abends hier in Santander an und meldete wich Tags darauf ai 
Bord des „Albatros“. — Dies iſt meine Geſchichte, fur und bRunkg, 
wie fie ſich zugetragen hat. Wäre ich auch nur einen Tag länger in 
den Händen der Carliſten geweſen, jo hätte ich, da wir gleich darauf 
eine e mit den Carliſſen hatten (der Briefſcheißer meint 
Kugelwechſe Snetaria), jedenfalls ins Gras beißen müſſen, 
fährt es ſich noch einmal 
In rzeſter Leit me Euer 
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Cart 818 –wU(l 
Großbritannien und Irland. ve 
London, 3 Septemder. Der „Ball Mall Gazetta“ wird auf 
Berlin gemeldet, der Kaiſer von Rußland hade ſeinen Brief 
an Don Carlos im Vertrauen der deutſchen wie der öſterrcichl 
ſchen Regierung vorlegen laſſen. Auch nicht übeln Ferner wird der 
„Times“ gleichfalls aus Berlin telegraphirt: der Brief des Zaren an 


ganze Geſchichte erzählen, Mann?“ 0 

Jetzt konnte ich nicht mehr an mich halten, Thränen ſtürzten ans 
meinen Augen — ich weinte wie ein Kind. 0 

Pat“, bat ich, „füge mir zuerſt, wie ſtarb Anna? fie, die je 
fund, fo jung und ſchön war, wie kann fie geftorben fein?” 

„Hm, ja, da ſitzt der Knoten! jo recht eigentlich geſtorben it fl 
gar nicht! — Du weißt ja doch, welch' ein Tollkopf der arme John 
immer war!“ 

Ich fühlte eine herzbeklemmende Ahnung in mir aufſteigen, obgleich 
natürlich der Zuſammenhang der Dinge ganz unbegreiflich ſchien. Die 
verworrenen Auslaſſungen des alten Freundes ließen auf ein u 
größeres Unglück ſchließen, als alle vorberiegangenen zuſammen. 

Pat, Du ſiehſt mich vollſtändig gefaßt, ſprich ohne Umſchweife; 
wie ſtarb Anna ?“ A 

„John hat ſie erſckoſſen; das heißt, ich war es, den er treffen 
wollte! — fie warf ſich dazwiſchen, unberufen, wie die Weiber immer 
thun!“ 2 

„Oh mein armer, armer Bruder! Pat, wo in John? ich will 
ihm; nun er im Unglück iſt, kann ich ihm nicht zürnen! — mein 
Junge, an deſſen Wiege ich ſchon ſaß!“ 1 

Pat knirſchte mit den Zähnen. „Ja, da haben wir es! fo etweß 5 
macht einen alten Seewolf heulen wie ein ver iebtes Mädchen?“ 1 5 
er erbittert — „oh, es iſt ein Jammer, zwei brave Kerle wie Da 3 
und Dein Bruder zu Grunde gerichtet durch ſolche herzloſe Puppe, I 
ein nichtsuntziges Spielzeug!“ 1 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die RNordpol-Expeditiou. 90 
Unter diefem Titel veröffentlicht Hauptmann Julius Paver 
in der „N. Fr. Pr.“ einen Bericht über die jüngſte Nordpolfah“ 
welchen wir, als authemiſche Dorſtellung, unſern Leſern nicht vor WE 
balten dürfen. Der Astekel in „im September“ am Bord des Dampfe; Fr 
„Fiunmarken“ vor der Ankunft in Hamburg geſchrieben und 1 


Norrpol-Exvebrtton. deren Verlauf in dem Nachſtehenden in den Haupt? 


Vorqgusſetzungen beruhte. 
Die ungewöhnlich hohe Breite von 780 45%, welche die Vor⸗Exps⸗ 
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Weigerung Nußl 
Carlos habe, wie ſein Vater, lange Zeit eine ruſſiſche Penſion ge⸗ 
noſſen. Noch beſſer! i 
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okgles und Provinzielles. 
Woſen, 28. September. 


r. Die Geſchäfte des Standesbeamten in der Stadtge⸗ 
meinde Poſen, welche einen einzigen ungetheilten Standesamtsbezirk 
bildet, werden vom 1. Ottober d. J. vom Dberbürgermeifter Kohl⸗ 
eis und die Bureaugeſchäfte des Standesamtes vom Stadtſekretär 
Plichta wahrgenommen werden. Das Bareau, welches ſich im 
I. Stockwerk des Ralhhauſes befindet, iſt an allen Wochentagen von 
10—1 Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr Nachmittags geöffnet, für 
Auzeigen von Sterbefällen auch an Sonn- und Feiertagen von 12—1 
Uhr Mittags, indem bekanntlich jeder Sterbefall ſpäteſtens am nächſt⸗ 
folgenden Tage dem Standesbeamten mündlich anzuzeigen iſt. 
0 — Den Standesbeamten in dem Geltungsbereiche des 
Geſetzes vom 9. März d. J erwächſt eine neue, nicht unerhebliche Ar 
beit, indem die Miniſter der Finanzen und des Innern die Ober⸗ 
Bräſidenten darauf bingewieſen haben, daß nach 8 29. des Gaſetzes 
vom 30. Mai v. J. die am 1. k M. in Wirkſamkeit tretenden Stan⸗ 
desbeamten die Verpflichtung haben, dem zuſtänvigen Erbſchaftsſteuer⸗ 
Amte Auszüge aus den Todtenliſten einzureichen nach Anleitung der 
näßeren Beſtimmungen, welche die Miniſter des Innern, der Finanzen 
und ver geistlichen Angelegenheiten gegen Ende v. J. über Aufſtellung 
und Einſendung dieſer Auszüge, beziehangsweiſe der Vacat⸗Anzeigen 
gctroffen haben. Die Stanbesbeamten find auf die ihnen obliegenden 
Verpflichtungen aufmerkſam zu machen; auch iſt ihnen die ſorgfältige 
Ausfüllung des Formulars noch befonderd anzuempfehlen, damit zeit⸗ 
raubende Erörterungen und Rückfragen vermieden werden. 
r. Der Verein poſener Lehrer hielt am Freitag im Vexeins⸗ 
lokale eine Verfammlung ab, in welcher der Vorſitzende, J. Leh⸗ 
mann, an Stelle eines durch plötzliche Erkrankung der Vortragen⸗ 
den ausfallenden Vortrages über „Fritz Reuter und feine Werke“ 
eine ſalyriſche Unteriuhung über ‚Humbugus paedagogicus” mit 
en feinen Arten, Unter und Abarten mutheilte. Alsdann wählte 
ie Berfammlung zur Prüfung der Jahresrechnungen des Provinzäal⸗ 
ehrerverkinz uns des Vereins poſener Lehrer eine Reviſtonskommiſ⸗ 
Non, beſtezend aus den Lehrern Eitner, Marcinkowekt und Markus, 
ebenſo eine Kommiffion für die geſelligen Zwecke nach der am 6. Okt. 
J. Hattfindenten Generalverſammlung des Provinzialleßrervereins, 
ſtehend aus den Lehrern Fr. Lehmann, Krenz, Gnoth, Damſch und 
Grolrian. 
r. Dr. Loppe hat die auf ihn gefallene Wahl zum hieſigen be 
oldeten Stadrath angenommen. 
— Dem Vicar Barcikowski in Buk, welcher gegenwärtig eine 
Gefängnißzrafe in Grätz abhlüßt, iſt aufgegeben worden, nach ſeiner 
Entlaffung aus der Haft binnen drei Tagen die Provinz Poſen zu 
verlaſſen, widrigenfalls er zwangsweiſe entfernt werden würde. 

— Im Volksgarten findet morgen (Dienſtag) für den Bal⸗ 
tetmeiſter Herrn Levdinſohn eine Beneftzvorſtellung ſtatt. Zur Auf⸗ 
führung gelangen u. A. eine Polonaiſe und mehrere ſerieuſe Pas. 
Herr: Levinſohn erfreut; ſich, wie man uns mittheilt, beim Publikum 
großer Beliebtheit. 

die Germania“ korrigirt ihren auch von uns mitgetheilten 

iht über den Domherrn Kraus and Gneſen, welcher bekanntlich 

rzlich in Berlin weilte, dahin, daß Herr Kraus nicht 12, ſondern 
j ur Jahre Sup! n der. berliner Hedwigskirche war, ehe er da⸗ 
ſelßſt G Lene wurde. 
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ande, Serrand's Regierung anznerkennen; Don | Laufe d. J. ein Aſtöcktzes Gebäude errichtet worden, während auf dem 


des Grundſtücks des Vereins der 


daran grenzenden Ballman nchen Grundſtücke, und eben o auf dem 
früher Dibyzbanskiſchen, jetzt Dr. Koſzute ki'ſchen Grundſtücke (in 
der Wienerſtraße) gleichfalls Aſtöckige Wohnhäufer gebaut werden. Es 
find ferner mehrſtöckige Neubauten begonnen worden: auf dem Mau⸗ 
rermeiſter Wegneriſchen Grundſtücke (St. Martin 24, wo früher 
die König'ſche Schmiede ſtand), ſowie auf dem einen der beiden Grund⸗ 
ſtücke des Ofenfabrikonten Wagner, St. Martin 28; ebenfo auf dem 
Rotbhol 4 7 Grundſtücke in der Kl Ritterſtraße (neben dem Mittel⸗ 
ſchulzebäude), auf dem Schubert'ſchen Grundſtücke Bäckerſtr. 20 und auf 
dem Thiele und Frieſe'ſchen Grundſtücke (zwiſchen St. Martinſtraße 
und Töpfergaſſe), wo eine Brauerei errichtel wird. Außerdem wird 
n ein Neubau begonnen auf dem Kryſiewicz'ſchen 
Grunpſtücke (St. Martin 72), wobei die Straßen⸗Fluchtlinie einge⸗ 
halten wird, während bisher hier ein zurückſpringender Winkel war. 
Auf dem benachbarten Geundſtſicke von Plätſch und Kiſtcipndki 
(St Martin 73), wo ſich gleichfalls ein ſolcher zurückſpringender Winkel 
befindet, ſollen auf baupoltzeilſche Anordnung die alten Gebäude 
heruntergebrochen werden, fo daß auch hier ein Neubau zu erwarten 
it. Auf der Bismarckſtraße find im Laufe d. J. auf der Weſtſeite von 
der Baubank 3 Gebäude unter Dach gebracht worden, während an 
dem Neubau, Ecke der St. Marlinsſtraße, noch gearbeitet wird; auch 
iſt dae v. Mankowski'ſche Gebäude, Ecke der Berliner⸗ und Bit- 
marckſtraße, durch Aufbau und Anbauten erheblich erweitert worden. 
Es ſind dies alſo auf der St. Martin⸗ und den angrenzenden Straßen 
im Ganzen 14 diesjährige Neubauten. Auf der Friedrichsſtraße wird 
gegenwärtig das Gebäude auf dem Bielefeld'ſchen Grundſtücke 
(Ecke der Berlinerftraße) durch Aufbau zu einem 4 ſtöcktgen Gebaude 
erweitert, während gegenüber auf dem Seidemann 'ſchen Grund 

ücke bereits ein ſtattlicher Neubau unter Dach iſt, und auf dem Hofe 
d Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften der Bau des polniſchen Nationalmuſeums bereits bis über 
die Hälfte vorgeſchritten iſt. Am Alten Markte Nr. 73 iſt auf dem 
Kempner’igen Grunpſtücke nach Abbruch des alten Gebäudes ein 
Rattliher Neubau errichtet worden. Auf dem Weig t ſchen Grund⸗ 
ftüde (Gr. Gerberſtraßze 53) hat neuerdings der Bau eines vierſtöckigen 
Jebäudetz begonnen. Auch in der Gegend der Halbborf⸗, Langen⸗ und 
Schützenſtraße wird in dieſem Jahre ſiark gebaut. Es find dort ſtatt⸗ 
liche Neubauten entſlanden: an der Halbdorfſtraße auf dem Dittrich⸗ 
ſchen Grundstücke (Halbdorfſtraße 39) und an dem oberen Tkeiie der 
Langen Straße auf dem Peterſen'ſchen und Much a'ſchen Grund⸗ 
Rüde. Den Bauten, welche im vorigen Jahre auf den Szafarktewicz⸗ 
ſchen Grundſtücken in der Langenſtraße errichtet worden find, hat ſich 
in dieſem Jahre ein Neubau auf dem Spiller'ſchen Grundſtück, 
einer Parzelle jener Grundſtücke, anzereiht. Auch in der Schützen⸗ 
ſtraße wird auf dem Fiebig'ſchen Grundſtücke, einer Parzelle des 
von Profeſſor Szafarktewiez angekauften Terrains, ein 4ſtöckiger 
Neubau errichtet. Während ſo in dem Stadttheile auf dem linken 
Ufer der Warthe ſich eine recht erfreuliche Privat⸗Bauthätigkeit be⸗ 
merkbar macht, werden auf dem rechten Ufer (Walliſchei, Schrodka) in 
dieſem Jahre gar keine Bauten von Bedeutung aufgeführt. 


wurde ein Tapezier von hier, welcher auf der Friedrichsſtraße Sonn⸗ 
Mann angefallen und durch einige Steck⸗ 


xx Frauſtadt, 25. September. [ Jahrmarkt. Feuer.] Der 
geſtrige Jahrmarkt war in ſämmtlichen Geſchäftsbranchen ein ziemlich 
belebter. An Pferden und Rindvieh waren im Ganzen 620 Stück zu 
getrieben, und ſind die Preiſe namentlich bei dem Rindvieh, des ſtar⸗ 


ion (1871) in dem Meere zwiſchen Spitzbergen und Nowaja Semlja 
m offenen Meere erreicht hatte, und die fortgeſetzt günstigen Nach⸗ 
richten der norweziſchen Nowaja-Semljar- Fahrer über die Schiffbarkeit 
des vordem jo verrufenen kariſchen Meeres waren die Gründe, auf 
welche der Plan der öſterreichiſchen Unternehmung gebaut war. Völlig 
und aber war ihr ſtets der Glaube an ein „offenes Polarmeer“ 
weſen. Allein die nautiſche Seite des Unternehmens erloſch unter 
dem Einfluſſe des ungewöhnlich ungünſtigen Sommers 1872 ſchon 
venige Wochen nach bem Ueberſchreiten der Eisarenze und in unend⸗ 
cher Ferne von dem Exdziele der projektirten Durchfahrt. In der 
That iſt es für Schffe heutiger Konſtruktion ebenſo unmöglich, die 
Kordöſtliche wie die nordweſtliche Durchfahrt, als den Pol ſelbſt zu 
erreichen. Mehr — denn es iſt Schiffen in der Regel ſogar un⸗ 
4 ei, aus freiem Willen tief in das innere Bolargebiet einzudringen; 
doch ſei damit nur eine perſönliche Anſicht ausgeſprochen. Ein freund⸗ 
liches Geſchick hat uns jedoch mit Gewalt von der Erfüllung unſeres 
eigenen Planes abgehalten und nach jabrelangen Mühſalen vor der 
des Entläuſchung bewahrt, welche in der Heimkehr ohne Er: 

8 liegt. 
, Die nachſtehende Schilderung der Expedition vermag nur ein ober⸗ 
flächliches Bild des Geſehenen und Erlebten zu geben, und da ihr die 
mübfamen Erxeungenſchaften Weyprecht's und der Herren Orel und 
Sroſch far Meteorologie und Maanelismus nicht angehören können, 
o legt ſie um nicht mit der Aufzählung des Nehenſächlichen zu ermü⸗ 


en, ihr Hauptgewicht auf die Entdeckung und Bereiſung des neuen 
Landes bis zur höchſten erreichten Breite. 
Die Erpebition hatte, für faſt drei Jahre ausgerüſtet, Bremerha⸗ 
ben mit de Schraubendampfer „Tegetthoff“ (circa 220 Tonnen) und 
2 Mann Leſatzung am 13. Juni 1872 verlaſſen und war nach 21 tä⸗ 
diger Fahrt in Tromſte angelangt. Hier wurde der bekannte norwe⸗ 
ati Eisſchiſfer Kapitän Carlſen als Harpunier und Eismeiſter an 
ord genommen und etliche Ergänzungen in der Ausrüſtung beendet. 
Am 14. Jul! Morgens verließen wir Tromſße und wendeten uns dem 
ANowala⸗Semija⸗Meere zu. Nach einigen Tagen paſſirten wir das 
Nordfap Turopas und bekamen Ende Juli die Eisgrenze in etwa 74} 
| Grad nördlicher Breite in Sicht. 
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uns beim Kap Naſſau niederzu⸗ 


> Legen ein Lebensmittel⸗Depot für 


Barents⸗ Inſeln; hier hinderten uns geſchloſſene Eismaſſen eine Woche 
lang am wetteren Vordringen. f 


einer ſchmalen, für Bären unzugänglichen Felskluft, und am 18. Auguſt 


m 16. Auguſt hinterlegte Graf Wilezek das Depot im Innern die ſchweren Eisarbeiten des Sommers 


feierten wir Alle gemeinſam den nationalen Feſttag an Bord des 
„Tegefthoff“. 
Am 21. Auguſt zeigten ſich einige anſcheinend günſtige Aenderun⸗ 
gen im Eiſe; wir nahmen Abſchied dom „Jsbjorn“ und dampften bei 
trüben Wetter nach Norden, entgegen unſerem über 2000 Meilen ent⸗ 
legenen Ziele. Aber wie eitel war alles Hoffen! Abends waren wir 
vom Eiſe eingeſchloſſen, eingeſchloſſen fur die Dauer zweier langer 
Jahre! Difter, jeder Hoffnung bar, lag das erſte vor uns, und er⸗ 
ſüllt ſchien unſer Schidiat: nicht mehr Entdecker, ſondern die Paſſa⸗ 
giere einer Scholle zu ſein. ite die vil ; 

Der ungewöhnliche Froſt des Herbſtes 1872 machte die vielen un 
umringenden RER des Eiſes raſch zur feſten Scholle erſtarren, 
gezen welche es kein Durchſägen mehr gab und kein Sprengen zur Er⸗ 
löſung. So gefeſſelt trieben wir im Laufe des Monats September 
und Onder willenlos nach Nordoſten und verloren dann alles Land 
außer Sicht. : 

War dieſer 3 an ſich traurig, ſo wurde er vom 13. Oktober 
an im höchſten Grade unheimlich, als unſere Umgebung plötzlich aus 
ihrer bisherigen Lethargie erwachte und das Schiff nun faſt täglich 
und durch den ganzen Winter den furchtbarſten Eispreſſungen aus⸗ 
geſetzt war. Unendlichemale riefen ſie uns auf Deck zur Bereitſchaft, 
das Schiff zu verlaſſen, zu dieſes ſinke — in der Polarnacht und 
ohne zu willen wohin! Aber das Schiff ſank nicht, ſondern empor⸗ 
gepreßt flieg es immer mehr über ſeine natürliche Waſſerlinie; doch 
war uns fein Zuſtand in jo drohender Umgebung ein Gegenſtand 
ſteter Beſorgniß. 

Alle Vorbereitungen für die Ueberwinterung waren bereits ge⸗ 
troffen worden. Das Schiff wurde nur zum Theil abgetakelt, einige 
Segel blieben angeſchlagen, das Deck wurde mit Schnee überſchüttet, 
der Rumpf mit einem Eiswall umringt und letzterer immer wieder 
ausgebeſſert, fo oft ihn auch die Preſſungen zerſtörten, und das Zelt⸗ 
dach für den Vordertheil des Schiffes gefegt. Der Achtertheil blieb 
des beſtändigen Bereilſchaftszuſtandes wegen allein undedeckt. Es war 
daber ein Glück, daß wir von jenen furchtbaren Schneeſtürmen ver⸗ 
ſchont wurden, wie wir fie in den Jahren 1869 bis 1870 auf der zwei⸗ 
ten deutſchen Noropol⸗Expedition in Grönland kennen gelernt hatten. 
Die Hunde — nur mehr ſieben an der Zahl — hatten wir auf Deck 
in ſtrohgefüllten Kiſten untergebracht. Ein regelmäßiger meteorolvo⸗ 
giſcher Beobachtungs⸗ und Wichdienſt mit zweiſtündigen Ablöfungen, 
an welchem ſich die Herren Schiffslieutenant Brosch, Schiffefähnrich 
Orel, Kapitän Carlſen, Bootsmann Luſina und Mafhinift Kriſch bes 
tveiligten, wurde eingeführt; die Unſicherbe t unſerer =. erheiſchte 
außerdem die beſtändige Anweſenbeit einer Wache auf Deck. Sie ſetzte 
uns zugleich in die Lage, faſt immer rechtzeltig von der Annäherung 
von Eisbären benachrichtigt zu werden, deren wir im Laufe der Ex⸗ 
pedition 67 erlegten und feunmtlich verzehrten. Trotz dieſes wichtigen 
Hülfsmittels ließen die Geſundheits Verhältniſſe an Bord im erſten 
Winter Manches zu wünſchen üdrig und gaben unſerem trefflichen 
Doktor, Regimentsarzt Kepes, eine wenig beneidete Thätigkeit. Skorbut 


Gemeinſam ſegelten die beiden Schiffe nun bis zu den niedrigen] und Lungen Affektionen traten ungeachtet aller angewendeten Sorgfalt 


auf — erſterer zum Theile in Folge geiſtiger Depreſſion, die unſere 
Lage berbeiführte; er verſchwand erſt, = dieſe ſelbſt ſich beſſerte und 
egannen. 
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Schweinemarkt, auf welchem ſich viele Käufer einſtellten; trotzdem 
die Preiſe ebenfalls herabgegangen. Dieſer Artikel dürfte deshalb ſeh 
geſucht worden ſein, wel durch die Rothlaufſeuche unter den Schwei ⸗ 
nen in den umliegenden Ortſchaften bedeutende Lücken entftanden wa⸗ 
ren, welche jetzt, nachdem dieſe Krankheit . wieder ausgefüllt 
werden ſollen. — Am verfloſſenen Sonntag Abend gegen 7 Uhr ſind 
auf dem Dominium in Morkwitz, ſchon zum Koſtener Kreiſe gehörig, 
mehrere Stallungen und zwei gefüllte Scheunen total eingeäſchert wor ⸗ 
den. In dem Feuer kamen 9 Pferde, 7 Stück Rindvieh und 2 Zucht⸗ 
fine mit ihren Ferkeln um, da an Retten wegen des rapiden Umſich⸗ 
greifen des Feuers nicht zu denken war. Die in der einen Scheune 
befindliche Dampforeſchmaſchine hat dabei fo erbeblich gelitten, daß die⸗ 
ſelbe vollſtändig unbrauchbar geworden iſt. Das Feuer iſt durch einen 
mit Füttern der Pferde im Stalle beſchäftigten Knecht entſtanden, 
welcher in die bereiis brennende Lampe Petroleum zugießen wollte, 
wobei daſſelbe explodirte. 

d — Koſchmin, 25. September. [Kreis⸗Lehrer⸗Ber⸗ 
ſammlung. Stande samts⸗Bezirke.] Am 21. d Mt. 
fand die diesjährige Kreis Lehrer⸗Konferenz der zu einem Kreisſchulen⸗ 
Bezirk vereinigten evangelifhen Schulen der Kreiſe Pleſchen Kro⸗ 
toſchin in dem Saale des hicſigen evangel. Schullehrer⸗Seminars ſtatt. 
Den Vorſitz führte der Königl. Kreis⸗Schulinſpeklor, Herr Superin- 
tendent E ſche aus Borek. Es hatten ſich 4 Schulinſpektoren und 38 
Lehrer eingefunden. Der Kreis Pleſchen war nur ſchwach, die Stadt 
Pleſchen gar nicht vertreten, weil die dortigen Schulbehörden den Leb⸗ 
rern eine Reiſckoſten⸗Entſchädigung verſagen. Es iſt traurig, daß 
eine Kreisſtadt wie Pleſchen, die doch den Landgemeinden mit gutem 
Beiſpiel vorangehen ſollte, ihren Lehrern durch ſolch kleinliche Verſa⸗ 
gung der Miitel es unmöglich macht, an der gemeinſamen, für uns 
alle ſo wichtigen Arbeit Behufs der Entwickelung und Förderung un⸗ 
ſeres, durchaus noch nicht auf ſeiner Höhe angelangten Schulweſens 
mit Theil zu nehmen! — Das Seminar war in der Verſammlun 
nicht vertreten. Die Konferenz wurde durch den Vorſitzenden um 1 
Uhr früh mit Geſang und Gebet eröffnet. Es folgte eine Lehrprobe 
in der Raumlehre, gehalten durch den Kantor Förſter aus Borek mit 
den Schülern der erſten Klaſſe der Seminar⸗Uebungeſchule. Hierauf 
referirt Lehrer Pfau aus Krotoſchin „aber die Vorzüge und 
Nachtheile der Simultanſchule mit beſonderer 
ie e unſerer Provinz“ An der darauf 
folgenden Debatte bethätigten ſich die Herren Schulinspektoren und 
ein Theil der Lehrer. Die Verſammlung entſchied ſich ſchließlich, nach 
Hervorhebung der Vorzüge und Nachtbeile, dahin, daß an Orten, wo 
mehrere Schulen heſtehen, die Simullanſchule den Vorzug verdiene, — 
an Orten aber mit nur einer einkaſſigen Schule die Vorzüge von 
den Nachtheilen überwogen würden. Mit der Führung des Protokolls 
war der Herr Kantor Raabe von hier detraut. Die Konferenz ſchloß 
mit Gebet und Geſang. — Der Landrath in Krotoſchin publizirt die 
Nachweiſung der im Kreiſe gebildeten Standesamtsbezirke Darnach 
werden im Kreiſe 15 Standesbeamte fungiren und zwar: 7 Bürger⸗ 
meiſter für die hetreffenden Städte und theilweiſe auch noch für nahe 
gelegene ländliche Ortſchaften, die 4 Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarien 
für den größten Theil ihrer reſp. Diſtrikte. Außerdem iſt noch eine 
Anzahl we Gutsbeſitzern und Wirthſchaftsbeamten zu Standesbeam⸗ 
ten exnannt. \ 1 


A. Koſchmin, 27. September. [Zur Begräbnißaffaire] Der 


Sturm im Glaſe Waſſer wirft noch immer Wellen; die Langſamkeit, 
mit welcher unſere Begräbnißaffaire ſich entwickelt, iſt kein beruhigen⸗ 
des Oel, ſondern beunruhigt die obnedies ſchon aufgeregten Gemüther 
in ihrem Rechtsgefühle. Faſt beruhigend wirkte es daher, daß geſtern 
der Kreislandrath Glaeſer verſuchte (durch welche Beweggründe ver⸗ 
anlaßt, iſt uns unbekannt) abermals Schritte in dieſer Sache zu thun. 
Derfelbe ließ nämlich am Spälnachmiktage durch einen Gens darmen 
den Rabbiner Dr. Le win, den Korporations⸗Vorſteber Fuchs und 
den Krankenvereins⸗Vorſteher Sch eps zu ſich in das hieſige Diftrikts⸗ 
Kommiſſariat beſcheiden. Indignirt über die Zumuthung, an einem 
Sabhbaih und Feſttage in das Haus des Mannes vorgefordert zu wer⸗ 
den, der erſt kurz vorher ſich ihnen mit Revolver und Säbel gege 
übergeftellt bat, verweigerten die Herren zu erſcheinen, zumal, da dem 
Landrath für die Bürgerſchaft hieſiger Stadt das Magiſtratsburean 
und auch eine andere Geſchäftszeit zur Verfügung ſteht. Dorthin wä⸗ 
ren an einem andern Tage die Herrn ſelbſt einer mündlichen Einla⸗ 
dung per Gensdarmen nachgekommen. — Daß die beantragte Unterfu- 
chung von Seiten der Staatsanwaltſchaft bisher noch nicht eingeleitet 
it, ſcheint darin begründet zu fein, daß der bisherige Staatsauwalt 
Gaebel in Pleſchen als Regierungsrath nach Poſen verſfetzt ift- 
ions. 27. September. [Mit Indig nation! if ſeitens der 
bieſigen deutſchen Bevölkerung, wie auch von dem beſonneneren 
Theile unſerer polniſchen Mitbürger die ſchmachvolle Bemerkung, 


HH Am 28. Oktober war die Sonne verſchwunden — für hundertneun 
Tage. Unfern dem Schiffe batten wir uns dann ein Haus aus Kohlen 
zu dem Zwecke erbaut, daſſelbde als erſten Zufluchtsort zu benätzen, 
falls unſer Schiff den faſt täglichen Angriffen des Eiſes erliegen follte. 
Allein am Abende vor Weihnachten wurde unſer Aſtl durch eine Eis⸗ 


bewegung zerſtört, und wir hatten es als eine beſondere Gunſt des 


Himmels zu betrachten, daß wir jene Stunden in ungetrübter Ge⸗ 
ſelligkeit verbringen durften, welche überall auf Erden der Heimath 
geweiht ſind. s 

Der erſte Tag des Jahres 1873 kam, aber ohne Hoffnung betrach⸗ 
teten wir den Verlauf deſſelben; wir trieben noch immer weiter nach 
Norden und Oſten, hatten faft den 78. Grad der Breite erreicht und 
den 73. Grad der Länge überſchritten. Ja wir durften es bereits als 
wahrſcheinlich betrachten, der Nordküſte Sibiriens zugeführt zu werden. 

Allein es ſollte anders kommen, denn von jetzt an trieben uns die 

Winde vorherrſchend nach Nordweſten. Am 16. Piber trat die Sonne 
zum erſtenmale wieder über den Horizont, und am 25. Februar ließ die bis⸗ 
berige Folter der Eiöpreffungen faſt plötzlich und für immer nach, nach⸗ 
dem ſich rings um das ſowohl achter gehobene als backbord geneigte 
Schiff eine wahre Ringmauer klippiger Eisgebirge emporgepreßt harte. 
Die Kälte ſtieg noch immer, um erſt Ende Februar mit 37 G 
Reaumur ihr Maximum zu erreichen. Die Polarlichter, die uns bis⸗ 
her in faſt unvergſeichlicher Pracht geleuchtet hatten, nahmen nun bei 
dem Fortſchreiten des Tages raſch ab. 2 2 a 

Mit dem Beginne des Sommers 1873 beſtärkte ſich in uns die 
Ianggeheate Hoffnung, daß die Zerſtörung unſerer Scholle und damit 
unfere endliche Befreiung bevorſtehe. Während wir Alles aufboten, 
um ein ſolches Ereigniß zu beſchleunigen oder 10 ermöglichen, verlie⸗ 
fen die Monate Juli und Auguſt unter der beſchwerlichen Arbeit, das 
Schiff rings aus ſeinen Feſſeln freizuſägen. Doch das vielfach unter⸗ 
geſchobene, bis 40 Fuß dicke Eis vereitelte alle Bemühungen; die Mitte 
des Schiffes und der hoch erhobene Achtertbeil blieben unbeweglich 
auf einer mächigen Eistafel liegen. Dazu geſellte ſich der Uebelſtand, 
daß ſich die Schnee- und Eismaſſen unferer Ungebung im Laufe des 
Sommers um zwei bis drei Klafter in ihrer bertikalen Mächtigkeit 
vermindert hatten. Das Schiff lag dadurch ſieben Fuß über der nor⸗ 
malen Waſſerlinie, une der Gefahr zu kentern konnſe nur durch das 
Stützen der Maſten mit ſtarken Spieren vorgebeugt werden. 

Die Nordwinde des Monats Jali halten uns etwas nach Süd 
geſetzt (unterhalb 79 Grad nördticher Breiſe), aber der An guſt brachte 
Südwinde, und wieder trieben wir nach Moden. Mit jedem T 


verminderten ſich unſere bisherigen Doffnunzen auf das Aufbrechen 
des Eiſes, wenngleich wir das wohlbekannte Geräuft ves Eisſchiebens 
nicht ſelten unfern unſerer Scholle vernahmen und dunkle Streifen am 
Horizont das Vorhandenſein von Sprüngen und Wacken anzeigten. 
Doch unerreichbar ſollten fie für und bleiben. N 

Mit trauriger Reſignation ſotzen wir bereits einem zweiten, obenſo 
jedes Reſultates entbehrenden Winter und feiner drohenden Etsbewe⸗ 
gung entgegen, als ſich unſere Lage unerwartet völlig zu unſeren 
Gunſten änderte. Längſt waren wir im Laufe des Dab intreiden N 
mit unſerer Scholle in ein Gebiet eingedrungen, das noch niemal 
vorher von Menſchen betreten worden war. Aber vergeblich halte ſich 
bisher alles Auslugen nach unbekannten Lindern erwieſen Es war dar. 
her ein Ereigniß von der höchſten Ueberraſchung und Bedeutung für 


ken Angebots wegen, ſehr gefallen. Schr befucht und belebt war der 
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melde ein Biefiger Korreſpondent des gamen 
den plötzlichen Tod des ftäotiichen Spritzenmeiſters Frau ke Enüpft, 


R Aus dem Geridtsfaat. 


5 anberaumten drei Anklageſachen werden in Folge deſſen erſt am 


er Poznanski“ an 


aufgenommen worden. Alſo nur Schadenfreude und keine Regung 


Br des Mitleids empfindet der fromme —— mit einem Verun⸗ 


— der — wie der Soldat vor dem Feinde — in Ausübung feiner 
Berufe pflichten feinen Tod findet! Bedenkt man, daß das Feuer, zu 
deſſen Lölchung die ſtädtiſche Spritze im Galopp Herbeteilte, bei einem 
einer Kirche ſehr ergebenen polniſchen Katholiken aus⸗ 
ö gas: en war; erwägt man ferner, daß alle anderen auf der Spritze 
findlichen Perſonen nur mit Noth einem gleich traurigen Schicksale 
entgangen ſind, ſo will uns ſcheinen, daß in dem Herzen des genannten 
Korreſpondenten alles menſchliche Fühlen und Empfinden erſtorben 
fein muß Als die Kunde von dem Unfall ſich in der Stadt verbrei⸗ 
tete und bei dem größten Theile der Ei N die aufrichtigfte 
Theilnahme erweckte, da konnte man allgemein die Frage hö en: Was 
werden unſere Utramontanen dazu ſagen? Mit Genngthuung können 
wir jedoch konſtatiren, daß unſere polniſchen Mitbürger in ihrer gro⸗ 
ßen Mehrheit dieſe niedere Denkart des Korreſpondenken des Kurher“ 
nicht theilen, wofür die ungewöhnlich zahlreiche Betheiliaung der Ka⸗ 
tholt'en an dem Begräbniſſe des Hrn. Franke ein eklatantes Zeugniß 
ablegt Schließlich erſuchen wir den Korreſpondenten uns démnächſt 
nachſtehende Fra en zu beantworten: 

1) Hat der verunglückte Franke ſeiner Zeit ſich freiwillig zum Oeffnen 
der Kirche erboten, oder dies erſt auf wiederholte Aufforderung der 
betreffenden Beamten gethan? 

2) Erblickt der Korreſpondent in der Erkrankung des Dekans Nez: 
niewsti, welche kurze Zeit nach dem Verfluchungsakte erfolgt iſt und 
in einem Zungen: oder Halsleiden beſtehen fol, vielleicht auch ein 
Strafgericht Gottes? 

3) Sind im Jahre 1852 nur Deutſche von der Cholera weggerafit 
worden, die angeblich ihren Haß an verwundeten Polen im Jahre 1848 
uns gelaſſen haben ſollen, oder ſind auch Polen geſtorben, welche be⸗ 
kannklich in * bewegten Zeiten ſich nie eines Vergehens gegen ihre 

deutſchen Mi bürger ſchuldig gemacht haben? 

§ Trzemeſzuo, 28. September. [O vation.] Geſtern zwiſchen 

7 und 8 Uhr Abends wurde der hieſige Dekan Tomaſzewski 
aus dem Kreisgerichtsgefängniß entlaſſen. Dichtgedrängt umſtand eine 
große Volksmenge das Gerichtsgebäude, ein bekränzter vierſpänniger 
Wagen fuhr vor, nahm den Dekan auf und nun bewegte ſich der Zug 
im langſamen Schritt nach der Wohnung deſſelben. Das ganze 
Wohngebäude war an der Eingangsſeite mit zahlreichen Guirlanden 
geſchmückt, die durch die Beleuchtung der wohl an 100 brennenden La⸗ 
ternen weithin ſichtbar waren. In feiner Behauſung angelangt, hielt 
der Dekan vom Balkon herab an die den Hofraum füllende fromme 


Schaar eine Anſprache, welche die Zuhörer zu Thränen rührte. 


8 Voſen, 28. September. [Schwurgericht] Heute um 

87% Uhr Vormittags wurde die erſte Sitzung dieſer Periode durch den 

Vorſitzenden, Herrn Kreisgerichtsdirektoer Beiſert aus Koſten, 

eröffnet. Als zur Bildung des Schwurgerichts geſchritten werden ſollte, 

ſtellte es ſich heraus, daß nur 21 Geſchworene erſchienen waren. Da 

von dieſen noch drei wegen dringender Abhaltungen beurlaubt werden 
mußten, fo wurde die Sitzung dis 11% Uhr Vormittags vertagt, damit 

bis dahin die geſetzmäßige Zahl der Geſchworenen, 30, durch Einbe⸗ 
rufung von 12 Erſatz⸗Geſchworenen komplettirt werden könnte. Da 

die letzteren jedoch bis 11%, Uhr nicht in genügender Anzahl erſchienen 
waren, fo mußte die heutige Sitzung vertagt werden. Die für heute 


Freitag, 9. Oktober, zur Verhandlung kommen. 
Morgen, Dienſtag, nimmt die Sitzung, wie gewöhnlich, um 8% Uhr 


Vormittags ihren Anfang. 


E 


nats- 125 Volkswirthſchaft. 


ATnternationale Eiſenbahnkonferenz. Der von der 
Schweiz angeregien internationalen Eiſenbahnkonferenz ſollen folgende 
dem „Börfen Cour.“ zufolge vier Punkte als Grundlage einer inter⸗ 
nationalen Konventinon unterbreitet werden: 1) Der Gerichts⸗ 
fand für Reklamationen wegen Havarie und Verſpätung, 2) Gewiſſe 
einheitliche Formalitäten für Konſtatirung innerlicher 
wie äußerlicher Beſchädigungen. 3) Die Annahme des allgemeinen 
Satzes, daß der letzte Frachtführer für die Fehler der vor⸗ 
hergehenden Frachtführer haftet, unter Vorbehalt 


ei 
v1)? 


feines 
achtende Verfahren. 4) Die Grenzen der Haftbarkeil des Fracht⸗ 
führer, des urſprünglichen Spediteurs und der Zwiſchen Spediteure. 
In dem betreffenden diplomatiſchen Aktenſtück, welches die ſchweize⸗ 
riſchen Geſandten in dieſen Tagen gleichzeitig in Berlin, Wien Rom, 
Paris, London, Petersburg zu unterbreiten hatten, wird ausgeführt, daß 
jene vier Punkte leicht durch eine internationale Konferenz, aus Dele⸗ 
girten der verſchiedenen europäiſchen Staaten gebildet, ihre Regelung 
erfahren könnten, indem man gewiſſe allgemeine Grundſätze adoptirte, 
welche den Geſammt⸗Handelsverkehr zu ſchützen vermöchten. Von den 
Gutachten der Mächte wird es abhängen, ob dieſer Plan wird reali⸗ 
ſirt werden können. 

** Aus Fulda, 23 September, wird dem „Frankf. Journal“ ge⸗ 
ſchrieben: Allgemeines Aufſehen erregt hier die geſtern erfolgte Ver⸗ 
haftung des Fabrikbeſiters Wagner, eines der geachteſten Männer 
in unſerer Stadt, wegen angeblicher Bücher⸗Fälſchung. Die gefängliche 
Einziehung fol vom Reichs⸗Oberhandels⸗Gericht Leipzig beantragt 
worden fein. 

* Wien, 26. Septbr. Die Generalverſammlung der Aktionäre 
der Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn (Reichenberg⸗ 
Pardubitz) genehmigte in ihrer heutigen Sitzung den in bekannter 
Weile modifisirten Antrag auf Fuſion dieſer Bahn mit der öſter⸗ 
reichiſchen Nordweſtbahn nebſt einem die Rechte der Prioritäts⸗ 
Bealee näher pränſirenden Amendement Loweniks (Frankfurt) Die 

erſammlung wählte hierauf Oppenheimer, Goldſchmidt, Lehmann und 
Richter in den Verwaltungsrath. 
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verniſchtes. 


„ Breslau, 27. September. [Breslau im Alltags ⸗ 
kleide. Theuerungsverhältniſſe. Butterkra⸗ 
wall. Waffer- und Hochbauten. Villenſtadt und 
Wilhelmsſtadt. Poſener Zeitung.] Breslau hat wie⸗ 
der ſeine gewöhnliche Phyſiognomie angenommen, die Fahnen ſind von 
den Häuſern verſchwunden, Kränze und Guirlanden vertrocknet, denn 
die auswärtigen Aerzte und Naturforſcher haben uns verlaſſen und 
ſind in ihre Berufskreiſe zurückgekehrt. Die Aufnahme, welche die 
e gefunden, war. eine fo herzliche und gaſtfreie, daß bei den 

etheiligten nur eine Stimme der Anerkennung geherrſcht hat. In 
das Alltagsleben zurückgekehrt, treten auch deſſen Mühen und Sorgen 
wieder in den Vordergrund und beſonders iſt es die ga z abnorme 
Theuerung der Lebensmittel welche uns und unſern Hausfrauen das 
Leben ſchwer macht. Die Butter galt geſtern der Liter bis 31 Sgr., 
die Kartoffeln, die frühere Metze oder 3 Liter 2% Sgr.; ſackweiſe 
werden die letzteren a e billiger gekauft, denn einzelne 
Dominien der Umgegend offeriren gute Speisekartoffeln, 150 Piund 


u 


e sauf dieſelben; ferner das für 18 75 Rückgriff zu beob⸗ 


für 35 Sgr. frei ins Haus. Magiſtrat und Polizeibehörde 
werden in der Preſſe ſehr darum angegangen, den Ver⸗ 
kauf nach Gewicht einzuführen, da die kleinen, jetzt zur 


Verwendung kommenden Hohlmaße, ein eigentliches richtiges Meſſen 
illuſoriſch machen, denn wieviel Kartoffeln, Schnittbohnen ꝛc. gehen 
in den Liter. Der Gewichtsverkauf würde dieſen Unzuträglichkeiten 
ein raſches Ende machen. — In dem Städtchen Haynau baben wir 
in Folge dieſer Theuerung am letzten Markttaze ſchon einen Butter⸗ 
krawall gehabt, an dem es zu Thätlichkeiten zwiſchen Produzenten 
und Konſumenten gekommen iſt, welche nur mit Mühe durch die 
Polizei haben geſchlichtet werden können. Einzelne Ortſchaften der 
Provinz leiden ſchon ſchwer unter der ſeit Monaten anhaltenden 
Trockenheit, die kleineren Flüſſe ſind ganz ausgetrocknet und den 
größeren fehlt die nöthige Waſſerkraft, um die an ihren Ufern 
gelegenen Mühlen zu treiben, in manchen Dörfern ſind ſogar die 
Brunnen verſiegt und die Bewohner gezwungen, ſich ihren Waſſerbedarf 
aus weiten Entfernungen heranzuholen. — Der ganz ausnahmsweiſe 
ſchöne Herbſt und der niedrige Waſſerſtand der Oder wird ſeitens 
der Waſſerbau⸗Verwaltung noch zu einer Reg lirung des Strom: 
bettes des genannten Fluſſes innerhalb der Stadt benutzt und ſind 
san 60 Arbeiter mit Ausſchachtung und Ausſchüttung der betreffenden 

ſer beſchäftigt. Zugleich mit dieſer Regulirung iſt ein Umbau einer 
der bieſigen Schleuſen verbunden. Die drei, zur Zeit noch im Bau 
begriffenen eiſernen Oderbrücken werden ſämmtlich im Herbſt noch dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. Was unſere Hochbauten an⸗ 
betrifft, ſo iſt zwar im laufenden Jahr nicht ſo viel geſchafft worden 
als in den Jahſen 1872/73, dennoch aber find an einzelnen Stellen 
vollſtändig neue Straßen und Straßenviertel enſtanden. Es wird 
nicht zu hoch gegriffen fein wenn wir annehmen, daß 150 
neue durchweg drei his vierſtöckige Häuſer erbaut wurden, von denen 
Einzelne die Räum ichkeiten kleiner Städte umfaſſen. So hat z. B. das 
von der Immobilien Geſellſchaft erbaute Haus am Muſeume⸗Piatz 
gegen 400 Fenſter, alſo mehr Fenſter als Zidowo ber Gneſen Ein⸗ 


14 Seemeilen fern, im Norden aus dem Nebel auftauchen ſahen. Die 
Südfront der Hauptlandmaſſe ſchien dem 80. Grade anzugehören. Zu: 
05 en wir jetzt zum erſtenmal rings um uns Eisberge in 
großer Zabl. 5 
„Unwillkürlich eilten wir fofort Alle dem Lande entgegen — freilich 
nicht weiter als etwa eine Seemeile — bis zum Rande unferer Scholle, 
und obgleich wir wußten, daß Sprünge ohne Zahl das erſehnte Land 
unnahbar für uns machten. Es war eine Tantalusqual, ein noch un⸗ 
bekanntes, ausgedehntes Land monatelang nahe vor ſich zu erblicken, 
die Gelegenheit zu einer in der Polargeſchichte ſeltenen Entdeckung zu 
haben und ſich dem heißerſehnten Ziele dennoch nicht nähern zu dürfen. 
Noch immer trieb das Schiff ruhelos vor jedem Winde, und wer die 
eigene Scholle verlaſſen hätte, wäre emen und verloren ge⸗ 
weſen. Allein Ende Oktober geſchah es, daß wir uns einer der dem 
Hauptlande vorliegenden Inſeln auf etwa 3 Seemeilen Entfernung 
näherten. Da ſchwand jedes Bedenken, und über das tauſendfach zer⸗ 
brochene und gethürmte Eis hinweg betraten wir das Land, 79 Grad 
51 Minuten. Erne erſt ſchuhdicke Eisdecke unter der Küſte dentete auf 
das periodiſche Daſein von Landwaſſer im verfloſſenen Sommer hin. 
Eine traurigexe, einſamere Inſel als die betretene war kaum zu denken; 
Schnee und Eis deckten die feſtgefrorenen Trümmerhänge, doch für 
uns war ihr Werth ſo groß, daß fie bis zur Erkbeiterung der Ent ⸗ 
ander dealt Namen des Gründers der Expedition, des Grafen 
Wilexek, erhielt. 3 
Die Sonne hatte uns am 22 Oktober zum zweitenmale verlaſſen; 

doch in den wenigen Stunden Zwielicht der nächſten Woche wagten 
Wir noch etliche Exkurſionen bis zehn Seemeilen weit vom Schiffe weg, 
allein ohne unſere Vorſtellungen über die Konfiguration des Landes 
damit zu erweitern. Waren es Inſeln geringen Umfanges, die wir 
vor uns ſaben, oder war es ein Kontinent? Und jene weißen Hoch⸗ 

flächen zwiſchen den Gipfeln, waren es Gletſcher? Niemand wußte 
darauf zu antworten. (Fortſetzung folgt.) 


Preußiſche Prinzen auf der Schulbank. 
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es Gymnaſiums reif fein wird, in Begleitung des Grafen Eulen⸗ 


de Mecklenburg, als er 
iviſton führte, gewohnt hat. Dieſer 
5 inne, für die 


as Kommando der 
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die Expedition, als wir am 31. Auguſt 5 hohe Landmaſſen, etwa 
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wohner, und das an Stelle des früheren Marſtalles von der 
Geſellſchaft errichtete Gebäude 65 Eingänge reſp. Läden, alſo ee 
ein Mal fo viel Eingänge als das vorgedachte Städtchen Wobnbä 
— Leider find die Baulichkeiten in unſerer hübſchen Villenſtadt 
Kleinburg ſeit dem Quiſtorp'ſchen Konkurſe gänzlich liegen geblieben 
und iſt ebenſo die Pflege der wirklich Ben Anlagen ſehr ver⸗ 
He Fk worden, dagegen herrſcht in der Wilbelmsſtadt — einem 
wiſchen der Stadt und Kleinburg gelegenen, ca. 120 Morgen großen 
Terrain — viel reges Leben, indem die Straßenanlagen faft überall 
fertig geſtellt und abgepflaſtert worden find. — Die Verbreitung Ihreß 
geſchätzten Blattes nimmt in unſerer Stadt in erfreulicher Weiſe zu 
und wird daſſelbe jetzt in einer Menge öffentlicher Lokale gehalten 
woſelbſt es ſteis vergriffen iſt und eifrig geleſen wird. 5 
* Greifswald, 24. September. Der wegen des an Anna Böckle 
begangenen Mordes zu fünfzehn Jahren Gefängniß verurtheilte Dienſt⸗ 
knecht Fritz Schütt aus Loitz iſt vor einigen Tagen in dem Gefäng⸗ 
niſſe zu Hannover, wohin er übergeführt worden war, verſtorben 10 
ein Geſtänbniß fol er vor feinem Tode nicht Bet x j 

ralſ. Ztg.) 
»Moskau, 24. September. Attentat] Der „Petersß. Börſe 
wird von hier telegraphirt: In dem Lyceum des Ceſarewitſch Nikolai 
hat geſtern Methodius Nikiforowitſch Tat kow, deſſen Kinder im UF 
ceum unterrichtet werden, durch zwei Schüſſe aus einem Revolver den 
Direktor des Lyceums, Paul Michailowitſch Leontiew, kontuſtonir 
und dem Anſtaltswächter Dmitejew, der ſich zum Schutze des Direfto 
dazwiſchen geworfen hatte, in den Unterleib geſchoſſen. Die Verwun⸗ 
dung Dmiteje w's iſt gefährlich. } 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
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Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Hongkong, 23. September. Geſtern brach ein furchtbar heftiger 
Typhonorkan aus. Acht Schiffe find geſunken oder geſcheitert und 
viele andere in's Meer getriiben. Tauſende von Menſchen find um! 
gekommen und viele Häuſer zerſtört worden. Die Verluſte find un⸗⸗ 
geheuer. 


UU rr ENT 


8. Buk, 27. September. ([Laſſet die Kindlein zu mir tom? 
men]. Im Sprechſaal der Nr. 673 dieſer Zeitung findet ſich eine 
Erklärung gegen den Artikel unter obiger Inhaltsanzeige in Nr 66% 

Der Unterzeichner, Herr B. bezeichnet die Angaben in jenem Ar 
als Unrichtigkeiten und Entftelungen. Wie ſchwach feine Beweise I 
wird jeder finden, der feine Entgegnung mit der Korreſpondenz elbſt 
vergleicht. Wahrhaft komiſch nimmt es ſich aus, wenn er zwei der 
Damen, die fünfzig Kinder unterrichten 2 und vier derſelben fie pfle 
gen läßt und das Alles aus reiner Meuſchenliebe. Er ſcheint auch in 
die Geheimniſſe der Anſtalt eingeweiht zu ſein, denn er weiß, daß die 
Damen durch keinerlei Gelübde gebunden find und daß Mel 
ohne jede Entſchädigung die Kinder pflegen. Ich will mich auf fein 

Lobhudelei weiter nicht einlaſſen, und unterſuche nicht, was ihn bew 
den Freund der Kirche zu ſpielen. Daß er ſich aber als Vertreter 
derer evangeliſcher Familienväter gerirt, das iſt eine Dreiſtigkeit. Kei 
hieſiger geachteter evangeliſcher Burger hat ihn dazu beauftragt. 
Bezug auf die katholiſchen Bürger glaube ich ihm vollſtändig. 


ehungen und 
5 merikaniſche 1 
Bonds; Deſſauer 100 Thlr.⸗Looſe; Oſtender 25 Fr.⸗Looſe; Brü 
100 Fr.⸗Looſe von 1862; Fürſt Palffy 40 Fl.⸗Looſe; Obligationen 
Städte Pre Könige berg, Stettin, Kamenz, Heilbronn und Saat? 
brücken; Preuß. Prämien⸗Anleihe von 1855; Ruſſiſche Engliſch⸗Hollä 
diſche Anleihe von 1864 und 1866 (Reſtanten); Polniſche 4 pCt. S 
Oblig.; Gothenburger Güter⸗Hypoth.⸗Vereins Pfandbriefe u P 
briefe der Allgem. Renten Anſtalt zu Stuttgart. — Außerdem 
reiche „Notizen für Aktienbeſitzer“, als: Dividenden ⸗Auszahlu 
Einzahlungen, neue Emiffionen, Ausreichung neuer Zinscoupons u 


digungen folgender Papiere nebſt Reſtantenliſten: 


*) Verlag von W. Levyſohn in Grünberg i. Schl 
5 ieder vierteljährlich durch alle Poſtämter und Buchhan 
eziehen. 


Noch niemals 


ir 
dr * 
z 
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dlungen 8 


2 
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iſt ein Buch fo rafend ſchnell verkauft word 
e wie Dr. Airy's Naturheilmethode. V 
räthig bei J. J. Heine in Poſen und J. Deuß in Czarnika 


bemerkt, der Vater des Letzteren, jetzt Gymnaſial Direktor in Bielefeld, 
batte bei dem Kroprinzen dieſelbe Stellung eines Hofmeiſters, wie jetzt 
der Sohn bei deſſen Söhnen — ſind die oberen Etagen des Hauſes 
eingerichtet worden. An dem Tage nach dem Eintreffen der Jungen 
Prinzen kam Mittags ihre Mutter, die Kronprinzeſſin, von Potsdam 
aus, am Abend der Vater, von den friedberger Manövern zurückkeh⸗ 
rend, hier an, und gleich Tags darauf machten ſie bel dem Oberlehrer 
der Oberſekunda, dem Dr. Hdeußner, in dem Gymnaſium einen Be⸗ 
ſuch, un ihren Sohn in beſter Form zur Aufnahme anzumelden. Das 
geſchah Alles in der einfachſten und natürlichſten Weiſe, gerade ſo, wie 
es von andern Eltern auch geſchieht, wenn ſie einen Sohn zur Schule 
bringen wollen. Der Prinz wird nach dem Wunſch der Eltern ganz 
ſo behandelt werden, wie alle ſeine Mitſchüler, die Anſprache wird nur 
„Sie“ und der Namensaufruf „Prinz Wilhelm“ ſein, der jugendliche 
Gymnaſiaſt damit überall keine hervorragende Stellung, ſondern aus⸗ 
ſchließlich den Schulzweck vor Augen erhalten, welchem er ſich mit dem⸗ 
ſelben Ernſt und derſelben Gewiſſenhaftigkeit ſeinerſeits und derſelben 
genauen Ueberwachung ſeitens der Lehrer zu widmen haben wird, wie 
alle ſeine Alters⸗ und Klaſſengenoſſen, mit denen er auch ſonſt, eben⸗ 
falls nach dem beſtimmten Wunſch feiner Eltern, in ſteter geſellſchaft⸗ 
licher Berührung bleiben ſoll. Wenn irgend etwas geeignet iſt, den 
ungeheuren Fortſchritt zu kennzeichnen, welchen in dieſer Beziehung un: 
ſere Zeit gezenüber der Vergangenheit in einer im Ganzen ziemlich 
geringen Anzahl von Jahren gemacht hat, fo iſt es gewiß das Vor⸗ 
kommniß, deſſen Einzelheiten eben geſchildert wurden. Jetzt geht 
der Enkel des Kaiſers, der einſtige Kaiſer ſelbſt, in die Klaſſe, wie je⸗ 
der Andere; mit ſeinem Zumpt und ſeinen Logarithmen unter dem 
Arm, es wird ihm nichts in usum delphini zurechtgelegt, ſondern er 
muß wie feine Mitſchüler, zuſehen, wie er mit den Perioden des Li⸗ 
vius und den grammatikgliſchen Eigenheiten des Homer fertig wird 
und „obgleich er es gottlob nicht nöthig hat“, wie jener alte Frankfur⸗ 
ter ſagen würde, durch Trigonometrie und Geſchichtszahlen ſich bin⸗ 
durchzuarbeiten, um einſt an jenem Tage, welchen das examen pro 
abitu bringt, Worte, die für den Gymnaſtaſten ſtets einen feierlichen 
Klang haben, vor hoher Schulkommiſſion beſtehen zu können.“ 


ueber einen zerſtreuten Standesbeamten iſt einem Ber: 
liner Blatte zufolge bereits die nachfolgende heitere „Zukunfts⸗ 
Studie“ gemacht worden: Im Büreau des Standesbeamten befin⸗ 
ven ſich viele Menſchen, welche Eintragungen der verſchiedenſten Art 
beſorgen laſſen wollen. Der Standesbeamte. Bitte, meine Herr⸗ 
ſchaften, ich weiß, was Sie wünſchen, aber nicht Alle gleichzeitig auf 
mich eindringen! Immer Einer nach dem Anderen! Sie kommen Alle 
dran! Nur Ruhe und Ordnung, damit ſich keine Irrthümer einſchlei⸗ 
chen. Herr Nitfchke, treten Sie gefälligſt ag bieher. Alſo: wann 
iſt das Kind zur Welt gekommen? Nliſchke. Aber, mein Herr, das 
iſt eine Gemeinheit. Der Standesbeamte. Herr Nitſchke! 
Nitſchke. Ich komme hierher, um mich zu verheirathen, und Sie fra⸗ 
gen mich nach ſolchen Sachen. — Der Standesbeamte. Richtig, rich⸗ 
tig! Pardon, ich glaubte, Sie wollten eine Geburt anmelden. Bitte, 
nehmen Sie einen Augenblick Platz, Sie kommen gleich an die Reihe. 
Fräulein Neumann, bitte! Alſo Datum und Jahr der Geburt? — 
Fräulein Neumann. Am 3. Januar 1802. — Der Standesbeamte. 
So alt iſt der Knabe ſchon? Fräulein Neumann. Erlauben Sie, es 


Ih 
C 


iſt ja meine Großmutter. — Der Standesbeamte. Und iſt jetzt h 
geboren? — Fräulein Neumann. Nein, geſtorben! — Der Stande N 
beamte (ganz konfuſe) Richtig, richtig! Wo ift denn das Sterberegifter? 
Hier. Bitte, ſetzen Sie ſich einen Augenblick, ich werde Ihnen gleich 
den Schein ausſtellen. Jetzt Sie, Herr Sommel, Sie wünſch h 
geboren zu werden? — Sommel. Nein, getraut. — Der Stand 
beamte. Könnten Sie nicht lieber einen Todesfall anmelden? 
babe bier gerade die Liſte bei der Hand. — Somme. Bedaure. 7 
Der Standesbeamte. Na, dann habe ich vielleicht ein anderes Mal 
das Vergnügen. (Immer verwirrter werdend) Frau Stiefel, gie 
wann iſt fie geſtorben? — Frau Stiefel. Noch gar nicht. — Der 
Standesbeamte. Sie fügen doch, Ihre Großmutter — — Frau Sie 
el. Ich habe ja gar keine Großmutter! Der Standesbeamte 
Aber, mein Bott, was wollen Sie denn dann von mir? Fräulein 
Neumann, Nein, das war ich ja. — Der Standesbeamte, Nichtit 
richtig! Alſo, Ihr neugeborenes — — — Frau Stiefel. Nein, das 

ift ja von meiner Tochter! — Der Standesbeamte. Zum Donner“ 
werter, jetzt habe ich's ſatt. Ruhe und Ordnung, ſage ich, damit auch 
nicht das geringſte Verſehen mitunterläuft. Vorläufig bat Jeder in 
ſchweigen, bis ich die Eintragungen gemacht habe. (Schreibt eil 
Weile.) So! Nan iſt Alles fertig. (Vertheilt die einzelnen Doln“ 
mente) — Nitſchke (ein Papier entfaltend.) Was? Ich foll mich eben 
7 


mit der verſtorbenen Großmutter des Fräulein Neumann verbeirathet 
haben? — Sommel. Und ich ſoll die Tochter von Fran Nitſchke feine 
— Fräulein Neumann. Und Madame Stiefel wäre ſeit 1802 mein 
mir rechtlich angetrauter Ebemann? Der Standesbeamte (1 
furchtbarſter Verwirrung.) Meine Herrſchaften, ich glaube, ich babe 
gräßliche Zahnſchmerzen. (Er ſtürzt hinaus und ſchickt ſeinen Stell 
vertreter, dem ez nach und nach gelingt, Alles in Ordnung zu brin“ 
gen. Beim Abſchiere feblt es nicht an entſchuldigenden Worten 
Der Standesbeamte. Sind Sie nur ja vicht ungehalten, 
Nitſchte. Aller Anfang ıft ſchber. Man muß ſich erſt daran gewöh. 
nen. Sobald Sie ſich wieder einmal verheirathen, wird es ſchon 
beſſer gehen. Fräulein Neumann, wenn Ihre Großmutter wieder 
ſtirbt, geben Ste mir nicht vorbei. Sehen Sie, jetzt find mir all 
Verhältniſſe ganz klar. Adieu, Herr Sommel, und verleben Sie m. 
bn jungen Frau Stiefel recht bald wieder jo ein vergnügtes De 
gräbniß! 0 


.! Bismarck als Eheſtifter. Der „Pielgrzym“ in Belplin weiß 
feinen Leſern zu erzählen, daß Fürſt Bismarck Heirathen zu vermitteln 
beſtrebt ſei, nämlich eine Verbindung zwiſchen dem Fürſten von Gerbil 1 
und einer Tochter des Prinzen Friedrich Carl, und die andere zwiſchen 
dem Sohne der Exkönigin Jſabella von Spanien, dem Prinzen Do 
Alfons von Afturien, und der zweiten Tochter des Prinzen Friedrin 
arl. Auf dieſe Weiſe, ſo meint das Prieſterblatt, hofft man, lich 
Einfluß der Hohenzollern immer weiter auszudehnen. Es iſt wire 
erſtaunlich, welche Hirngeſpinſte eine fromme Phantaſie zu Stan“ 
bringen kann. 8 
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BVekanntmachung. 


Mit dem 1. October d. J. tritt das Geſetz über die“ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 29. September 1872 

en . 

Beurkundung des Perſonenſtandes und über die Form der 5 . 7 anger 8 e 8 
Zur Ausführung deſſelben machen wir Folgendes raisler, Ort der Slicherlen TREE RE Ei — 

Beta: e RE Sin Rambonillet⸗Bockauction 

eee e Ine Cre 


Handels⸗Regiſter. Kerannimachung. \ 
bei Nr. 1077 die on aulin 
Eheſchließung vom 9. März d. J. in Kraft. unter Nr. 1534 die Firma G. tsch & Co. 1 
1) Die Stadtgemeinde Poſen bildet einen einzigen 8 Krotoschin, den 19. Septbr. 1884. 
Dominio Chareie 


Bürgermeiſter biefiger Stadt, Herrn Kohleis, Diane Manns eaten — Nealſchule L Or 
eee — e ee L 1 — Realſchule I. Ordn. bei der Bahnhofſtalion Wronke N 
Hesel zu Poſen. am 3. October, Mittags 12 Uhr, ftatt. 


2) Die Bureaugeſchäfte des Standesamtes verſieht der 

| en Herr Plichta. 3 ee 
3) Die Lokalien des Standesamts und Standes⸗ er Kaupmann Stanislaus er inen if, finbet Manag, nen 
bureau's befinden ſich in dem erſten Stockwerke] Beide io gone 8 Pirehtor Dr "Sei. > 
des Rathhauſes, Zimmer Nr. 7 und 9. fetten dale vom Scene, Izzuigliches Gymnafum Regretti⸗Vollblut zum Verkauf 2 
) Die Geſchäftsſtunden des Standesamts find bis] Poſen, den 23. Coptbr. 1874. 8 5 3 5 Wagen werden auf Wunſch nach Bahnhof 
auf Weiteres an den Wochentagen von 10 Uhr] Königliches Kreisgericht. ] ds Wintersemester beginnt Montag Wronte geſtellt. = 
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags und von 4 Ediktaleitation. den a a Fri 1 865 eg EEE aan CET 

2 " 1 2 * uer u e 
bis 6 Uhr Nachmittags, für die Anzeigen von Die etwaigen Inhaber der als ver ⸗ en . 5 Hopfen -Commiſſtons - Geſch 
von 


Sterbefällen auch an den Sonn⸗ und Feiertagen] toren bel uns angemeldeten Pfandbriefe mittagsſtunden bereit ſein. Die zur 
8 gen Idee neuen landſchaftlichen Kreditvereins Aufnahme ſich meldenden Schüler ha⸗ 


1) der Kaufm. Paulin Adolph 


0 
Es kommen circa 90 Wöcke Rambouillet⸗ 
Vollblut, Halbblut, event. Blut, und einige 


von 12 bis 1 Uhr Nachmiſtags. für die Provinz Pof f 
ſen ben außer einem Abgangszeugniſſe der 1 d 
Poſen, den 28. September 1874. Ser. I. Nr. 5822 über 1000 fen isnen bis dahin beiuhten Schule, Sigmund Held in Nürnberg 1 
Thlr. einen Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein und ein beſorgt Verkäufe und Lagerung von Hopfen, ertheilt briefliche und tele⸗ 1 

Impfatteſt vorzulegen. e Wahl der] graphische Berichte, giebt Vorſchüſſe auf Hopfen und verſpricht ſtreng 


Penſion bedarf meiner Genehmigung. reelle Bedienung. 
Alte Hopfen werden zu höchſten Marktpreiſen geſucht. 


Rederlanſitzer Darhinenban-Anfialt 4 


Rogaſen, den 25. Septbr. 1874. 
Dr. Kunze, 
Gymnaſial-Direktor. 


Vom 1. Oktober d. J. ab 


e Der Magiſtrat. Ser. V. Nr. 310 u. 1130 über 
je 500 Thlr. und 


„„ ein ung 
5 — „Bekanntmachung. er VI. Nr. 6019 über 1000 


5 + 
Nach 8 11 des Ge - ( Thlr. 
4. apa c. 2 — Sfänder Ausföfung und werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpä⸗ 


— Verſteigerung. fungire ich als Rechtsanwalt A 7 5 1 
f e Sonnabend, den 24. h. August 1875 8188 und Eiſengießerei, Actien⸗Geſellſchaft, 
eee ber Sli e Oktober d. J. fee ums ai weder oder de gängige Geissel, vorm. Nommel & Jaeger, Cottbus. 
ſoll Ganzinvaliden, deren In ift der leßle Termin zur Auslöſung der Amortifation der gedachten Pfandbriefe Kreisrichter. 5 


e 1820 f e, Det 
ege erlittene Dienſt⸗ 3 
desc enng dee rel. April bisl. Oktober 1873 


den iſt un 1 
auf den Saber cel 1 Pfänder und zwar von Nr. 


i 
nach ihrer Wahl an 
Sil des legten eine Pen'⸗ 


MATH . 23. Dampfmaſchinen, Dampfpum⸗ 2 

ein in Deen: Möbel Auktion ei 15 en, wirkende Fumpen, | 
TER itt 30. Horizontalgatter reisfägen orkefhneidema- 

des neuen landſchaltlichen Kre⸗ two dee en . ſchinen 2 Maschinen de 1 N uf abrikation. 7 f 


ditvereins für tie Provinz Izinſtraße 1. 4 Wechsel-redite=® Nenfionäre 8 


in der Zeit vom zu Gosen, er 


969 bis 8957 incl. 
Die Pfänder können täglich in ger 


F C Poſen KBychlewski, 
n € werden. 8 x ar N 2 E 
i königl. Auktionskommi 8. vi i j nimmt an Rabbiner Lind 
Das de e e Am Montage, den 26 Defanntmadjung, Eur er 5 U Cnlanten Bedingungen ge. Hönerärte Ir. 
1 N Mo⸗ n der Kaufmann Samue 1 ; eferenzen: Hr. S. R 
rechtigten innerhalb ſechs Mo Oktober d. J. und den fol- de eur Dtton. 7 Or. Selle Auerbach. a. 


feld'ſchen Konkurs⸗Sache iſt der Kauf- 

mann C. J. Cleinow bier zum de 

finitiven Verwalter der Maſſe ‚beitellt 

worden. 

Poſen, den 22. September 1874. 
Konig. Kreis- Gericht. 


Bekanntmachung 


Ueber den Nachlaß des früheren Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Julius Titus Li⸗ 
vius⸗Pannewitz zu Samter iſt das 
erbſchaftliche Liquidationsverfahren er 
öffnet worden. Es werden daher die 
ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Le⸗ 
gatare aufgefordert, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß, dieſelben mögen bereits 


rechtshängig ſein oder 18 bis zum 


2. April 1 


einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. Wer ſeine An⸗ 
meldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
gleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der be 
ſtimmten Friſt anmelden, werden mit 


80411 Aufkrage des Königlichen Kreis. 
2. Setbr. d. 35 Wm. J0 Ahr Expedition No. 15, Sebastian- 
dierſelbſt strasse zu richten. 


7 Pferde, 1 Kutſche, 1 Britſchke[ P , ee. TIERE Meine Wohnung 5 


n intritt der ver⸗ 
kindlichen Kraft des Geſetzes l genden Tagen findet die öffentliche Ver 
Fe für die etwa noch ſpäter anzu⸗ ſteigerung in der Pfandleih⸗Anſtalt 
erkennenden Berechtigten inner⸗ ul⸗Straße Nr. 10 1 10 
— 0 2 une de. 72 oſen den a t 1874. 

; 0 nerkennung der Inva⸗ ra 
lidftät, bezichungeweſſcdurch An⸗ Der M 
nahme des ee Jaſtrower Pferdemarkt. 


cheins vor Ablauf dieſer riſt. 

f Die ſechsmonatliche Friſt für Der hieſige Pferdemarkt am 11. und 

die bei Erlaß des Geſetzes be.] 12. Oktober verſpricht in dieſem 

reits anerkannten Berechtigten] Jahre beſonders bedeutend zu. werden, 

läuft mit dem 18. Oktoberſ da die Ställe am und in Nähe des 
Pferdemarktes von Pferdehändlern faſt 


d. J. ab. 
Poſen, Den 23. Juni 1874. ſämmtlich ſchon e worden ſind. 


önigliche Regierung. Jaſtrow, den 24. September 1874. 
eee I. ? Der Magiſtrat. 


bringe ich mit dem Bemerken in Grin Bekanntmachung. 


nerung, dab BEER: ſeitens der . 
den vorberegter Kategorie im Bu⸗ 4 5 
mene b. S dhe REN aut e ee 3 
„K i St. Adalbert⸗ S D . ü J. 
eee, ee GL. Mbalber ab vakant. Es ſind mit dieſem Amte 
ein Gehalt von 500 Thlr. baar und 


aſerne mn ar int Gar⸗ 
5 at“ 5 % 
Br n eine Entſchädigung zur Beſchaffung der 
Schreibmaterialien, Beleuchtung nnd 


„ den 24. Sept. 1874. 
Königl. Polizei- Direktor. Reinigung der Magiſtrats⸗ 2c. Lokalien 


die Kaiserliche Post-Annahme- 


1-2 jüngere Knaben finden fe 4 
liche ae im Familienkreiſe bei 
Ben Maple, Cr. Niet. Sun 
und mag Spezial- Arzt Dr. Meyer, Ber Kl u gi 

chts- u. Haut- 0 7 


Ich wohne jetzt 
Schützenſtraße 30, 
vis-a-vis Realſchule. a 
. 
Die vorzüglichsten Sorten 


Sanitätsrath Dr. Samter. 


eee nur 


Ich habe mich in Neu- 

ſtadt ö. P. viedergelaſſen. $ 
Dr. v. Rutkowski, 
prakt. Arzt, Wundarzt 


Sophas, Auszieh⸗ u. andere 
Tiſche, Spiegel, Gardinen 


Staudy. von 100 Thlr. verbunden. Die letztere ihren Anſprüchen an den Nachlaß der. n a * 
g E gelangt aber ſpäter nicht zur Penſion. et alggeſchloſen werden, daß ſie Teppiche und Geburtshelfer. Saat- Kartoffeln 8 
Bekanntmachung. 1 N 2 5 — ale ſich wegen ihrer Befriedigung nur 1 wie Zahfung verfteigern a 2 
fordert, ſi er Einreichung ihrer] dasjenige he 5 8 nach v baare 33 gern. eee 7c: erer, e re : ä 
for ih un g dasjenige halten können, was nach vo Nach dem Pertgange bes Perg Dr. amerik. und engl. Züchtung, — 


ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig. —. Katz, Auktions-Kommufſarlus. 
angemeldeten Forderungen von der Nach-] In einer Garniſonſtadt der Provinz 
laßmaſſe mit Ausſchluß aller ſeit demſiſt eine im beſten Betriebe befindliche 


Ableben des Erblaſſers gezogenen Nugun ? RER 3 
Bairiſche Bier- 


Ein mit dem Polizeifache vertrauter 

gewandter Expedient findet am 1. No⸗ 
vember d. J. ab Stellung bei der ut 
terzeichneten Königlichen Polizei⸗Direk 
tion. Gehalt je nach Qualifikation 4 
bis 500 Thlr. 1 


verkaufe ich bei Herbstbenug 
25 plt. billiger. Fristen 
arzt zeichnisse anf Verlangen gra- 
tis und franco. >: | 


Qualifikations⸗ und Führungs⸗Atteſte 
bis zum 1. Dezember d. J. bei dem 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher Bajonsti 
hierſelbſt, ſchriftlich zu melden. 
Reiſekoſten werden nicht vergütigt. 
Buk, den 23. September 1874. 


Caro, habe ich mich hierſelbſt nieder⸗ 
gelaſſen. 
Pinne, den 28. September 1874. 
Dr. Peyſer, prakt. Arzt, Wund 
und Geburiehelſer 


gen übrig bleibt. Die Abfaſſung des 
Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet nach 


Meldungen ſind unter Beifügung der 3 Nude der Sas 5 = 
Atteſte bis 15. Oktober c. hier einzu Die erhandlung der Sache in der auf f N 55 J 3 
e . . eee n. Sladtverordnelen- den 10 April 1875, rauerei, ] Leine Hühneraugen reg Schnellen, 
Nonig F 5 Mittans um 12 Uh nebſt frequentirtem Ausſchank⸗ Lokal, mehr! P. ni 
önigl. Polizei⸗Dircktion. erſammlun f Sr r, verbunden mit einem ſchönen Garten,] Seine gänzlich giftfrei ‚ Kle Bi | 
Staudy. Be ſin unferem Sipungszinmer Nr. 18 an- ſowie is. und Sngerkeller, mit ſäm at. eine gänzlich giftfreie ſicher ver. Ia, 

Zr beraumten öffentlichen Sigung ftatt. lichem Inventarium und Zubehör, Fa⸗ 20 Sor R re Rittergutsbesitzer. 

1 : 2 


Samter, den 5. September 1874. 
Königliches Kreisgericht I. 


milienverhältniſſe halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. , 
Näheres in der Exped. d. Itg. 


Ein in einer größeren Garniſon - u. 
Kreisſtadt der Provinz Poſen belegenes 
dreiſtöckiges maſſives 


Wohnhaus 
nebſt Hintergebäuden und 


großem Garten und Franzke. Weidendamm. 

iſt wegen Aufgabe des Geſchäfts ſofort 31 6. 

aus freier Hand f verkaufen. Preis Elisabeth Keßler, 

nach Uebereinkunft, Anzahlung 2000 Fußärztin aus Berlin. 

Thlr., feſte Hypotheken 4400 Thlr. 0 
Das Grundſtück liegt in einer der 

frequenteſten Hauptſtraßen des Orts. 


Bekanntmachung, 


Nothwendiger Verkauf 
Die Lieferung von circa 
100 


Das in der Poſener Vorſtadt St. 
Martin, unter Nr. 96, St. Martins⸗ 


0 Stück Qum Mhh 
8 N ſtraße Nr. 71 belegene, der Wittwe um Abbru 
Fk um ang erer an Seesen n kee pee e 
fur hieſige un 5 ſon- geb. Szezowik, und dem Töpfermeiſter Iz i 
e ſoll im Wege der öffentlichen een Kliſzezynski e Dienſtag, den 6. Oktober 
Submiſſion Grundftüc, welches zur Gebäudeſteuerffrüh 11 uhr Gartenſtraße 10 Gerade. 
Montag, made e Je e de en Seu Mesa ze 
1 en, di Stallgebäude verſteigern. 
den 5, Detober er. E eee ee 
15 
Vormittage 10 Uhr Donnerſtag, 


Fiyehterecskö, 
an den Minde 5 
den 29. Oktober d. I, 


er Auftiond-Rommifferind._ 
Oeffentlicher 
Vormittags um 10 Ubr, 
im Lokale des Königl. Kreisgerichts hier. 


X ferde- Verkauf. 
hr ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert Am 2 Sftsb U d. 8 85 
8 den 24. Juni 1874 Vorm ttags 10 Uhr, 


5 . lauf dem Markte vor d auptwach 
N ulgliche Kreis⸗ Gericht. arkte vor der Hauptwache 


in Schrimm ſollen drei für den Gens 
Der Subhaſtatiousrichter. darmerie⸗Dienſt unbrauchbare Pferde 
gez. Meyk 


meiſtbietend verkauft werden. 


vr 
3 
Saat. und Futter⸗ 
deln 

find von Cicheln er. bei mir 


zu haben. 
Guhrau i. Schl., im September. 


|. Frau Wigant, 
Hausbeſitzerin. 


In demſelben befindet ſich ein Möbel: j Freiwiligen-tramen, Der Verkauf von Na 


magazin, zwei Tiſchler ⸗Werkſtellen,] A — 4 be 
welche ebenfalls nebſt 2 Möbelwagen] Nena 1 12 Oct. = bouillet-Negretti-Sp 
au überweſſen it Rur Oelbfttäufer Posen, Berlinerstr. 23, vis-a 1 Böcken aus der Stamm⸗ 

vr] 


2 eier NN 


leiben. 
Poſen, den 25. September 1874. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


erhalten nähere Auskunft bei Herrn zie SE 
Kaufmann der Paulikirche. -köeerde zu Klenka beginn 5 


A. Wenzel in Zduny. 


wer. Teide. 
een 15. Oktober. 


